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Der glückliche 


: wie ſchaffen wir uns genügend Wirtſchaftsfutter? 


Dargeſtellt an der Wirtſchaftsweiſe 


In unſerem trockenen Klima ſtellt ſich die Viehhaltung 

nur allzu oft, wie Buchführungsergebniſſe beſtätigt haben, 
Is unwirtſchaftlich heraus, weil das natürliche 
Grünland nicht nur einen verhältnismäßig geringen Anteil 
einnimmt, ſondern auch unbefriedigende Erträge liefert und 
der Ackerfutterbau ebenfalls nicht ſicher genug iſt. Da wir 
aber das 5 für die Stallmiſtgewinnung und zwecks Ver⸗ 
wertung verſchiedener wirtſchaftlicher Futterabfälle brau⸗ 
chen, müſſen wir uns durch eine ſtärkere Betonung des 


Zwiſchenfruchtbaues, der mit einem weſentlich ge⸗ 


ringeren Riſiko verbunden ijt als der Hauptfutterbau, Zu- 
ſatzfutter ſchaffen, um dadurch die Leiſtungen der Tiere auf 
einer noch rentablen Höhe zu halten. Der Zwiſchenfrucht⸗ 
bau ſtützt ſich aber bei uns zum überwiegenden Teil auf die 
Ane an A weil jie mit einem ges 
ringen Arbeitsaufwand verbunden find. Doch pflegen auch 
die Unterſaaten ſehr unſicher zu R weil das Frühjahr 
bei uns gewöhnlich ſehr trocken iſt und weil ſich mit dem 
Fortſchreiten der Ackerkultur auch die Ueberfrüchte ſtärker 
entwickeln und dadurch die Unterſaaten unterdrücken. 
Wir dürfen uns daher nicht allein auf die Unterſaaten ver- 
laſſen, ſondern müſſen auch Stoppelfrüchte und Win⸗ 
terfutterpflanzen anbauen, da beide Arten des 
. ſicherer zu ſein pflegen als die Unter: 
ſaaten. 


$ Unſere Wirtſchaftsringe erachten es als ihre Aufgabe, 
Ganz beſon⸗ 
j dem Gebiete der 
zahlenmäßigen Erfaſſung der Verluſtzweige in der Qand- 


wirtſchaft vorbildliche Arbeit. Der Vorſitzende dieſes Nine 


es, Herr Lorenz⸗Kurowo, hat die große Wichtigkeit 


der Futterfrage für den wirtſchaftlichen Erfolg eines Be⸗ 
triebes jon a. erkannt und hat den Beweis geliefert, 
daß man auch 


ei uns dieſes Problem im 


ünnſtige 
Sinne löſen kann. ſtigen 


Um auch den Berufsgenoſſen aus ſei⸗ 
| ing Einblick in ſeine Wirtſchaftsweiſe zu 
verſchaffen, organiſierte Herr Lorenz am 22. September eine 
Lehrſchau, zu der die Mitglieder des Wirtſchaftsringes, 


wie auch andere interejjierte Herren, recht zahlreich er⸗ 


ſchienen waren. Auf dieſer e Gale AS konnten ſich die 
eilnehmer überzeugen, welche großen Mengen A 
man ſich noch ſchaffen kann, wenn man den Zwiſchen⸗ 
organiſiert und für Boden und 
flanzen anbaut, 
Zaum beſſeren Verſtändnis der Wirtſchaftsweiſe in Ku⸗ 
towo geben wir noch einige Zahlen über dieſen Betrieb 


lima geeignete 


des Herrn Loreng- Kurowo. 


bekannt: Kurowo iſt 1516 Mg. groß; davon ſind 1300 Mor⸗ 
gen Ackerland und 76 Morgen Wieſen und Weiden. Der 
Boden ſchwankt, kann aber im Durchſchnitt als Mittelboden 
angeſprochen werden. Von dem Ackerland wurden im Jahre 
1937 beſtellt: 33.2% mit Winterung, 21.8% mit Gomme- 
rung, d. |. zuſammen 55% mit Getreide, 5.4% mit Hülſen⸗ 
früchten, 28,3% mit Hackfrüchten und 9 mit Futterpflanzen. 
2.3% der Aerfläche waren Leuteland. Der Leutebeſa nota 
auf 100 Ng. landw. genutzter Fläche 5,3 oder eine Arbeitskraft 
auf 18.7 Mg. landw. gen. Fläche. Der Viehbeſatz wird mit 
209 Stck. Großvieh angegeben, ſo daß auf 100 Mg. landw. 
gen. Fläche einſchl. Deputatvieh 15.2 Stck. Großvieh oder 
1 Stck. Großvieh auf 6.6 Mg. Dw. gen. Fläche, bzw. 6.2 Mg. 
Ackerfläche entfallen. Mit dem anfallenden Dung konnten 
31.9% der Ackerfläche oder mit 1 Stck. Großvieh 2.1 Mg. ab⸗ 
gedüngt werden. Außerdem hat Herr Lorenz 18% der 
Ackerfläche mit Jauche verſehen und für rund 7 Ikoty Kunſt⸗ 
dung je Morgen angewandt. Die Anſpannung beträgt je 
100 Mg. Ackerfläche 3 Pferde. Die reine Futterfläche einſchl. 
der Rübenfläche, die mit 50 gerechnet wird, macht 256 Mg. 
aus, ſo daß auf 1 Stck. Großvieh 1.2 Mg. Futterfläche ent⸗ 


fallen. Es wurden daher im Wirtſchaftsjahr 1936/37 noch > 


für 11.80 Zloty Handelsfuttermittel je Morgen (bw. gen. 
Se dazu gekauft. Andererſeits ſucht Herr Lorenz durch 
wiſchenfruchtbau den Futteranfall zu ſteigern. Wenn man 
daher auch die Stoppelfrüchte und Anterſaaten berückſichtigt, 
erhöht ſich die Futterfläche in dieſem Jahr je Stck. Groß⸗ 
vieh auf 2.2 Mg. Im letzten Sommer baute Herr Lorenz 
noch nach der Roggenernte 136 Mg., alſo über 10% der 
Ackerfläche, 
blumenwickgemenge an, während 76 Mg. mit Serradella 
unterſät waren. Der ſtarke Futterbau kommt auch in den 
Leiſtungen der Tiere zum Ausdruck. So wurden im letzten 
Kontrolljahr 4112 Ltr. mit 3.73% Fett je Kuh erzielt. 


Nach dieſer kurzen Charakteriſtit der Betriebsorga⸗ 
Me "wia "ned Lorenz wollen wir auf das in Kurowo 


Geſehene näher eingehen. Um einen möglichſt gleichmäßigen 
Futteranfall in der Wirtſchaft zu haben, nimmt Herr Lo⸗ 


renz jede Gelegenheit zur 
leichteren Böden wird im Herbſt Wi í 
reſerve für den Spätſommer des nächſten Jahres angebaut. 


Tann war. Auf den 


eingedrillt. 
er Gemenge angebaut und hinterher Sonnen⸗ 
a mit Mais. Für den Spätherbit jol Mark⸗ 


Die Wicke wird Ende je der Roggen Mitte September 


ſtammkohl das erforderliche Grünfutter liefern, von dem 


18. Jahrgang | 
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mit Stoppelfrüchten, hauptſächlich mit Sonnen⸗ 


— 


ckroggen als Futter⸗ 


Auf den beſſeren Böden wird Landsber⸗ Y 
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in günſtigen Jahren und nicht allzu trockenen Lagen auch 
ihon bis zu 400 Ztr. je Mg. geerntet wurden. Die Mieſen 
werden alle 7—8 Jahre umgepflügt und bekommen erſt nach 
dem erſten Schnitt, wenn alſo das Wachstum der Gräſer 
nachläßt, die Stickſtoffgabe. Auf dieſe Weiſe hat Herr Lo⸗ 
renz trotz des trockenen Klimas im letzten Sommer ca. 
40 Ztr. Heu je Mg. erzielt. Das Sauer futter für den 
Winter und für den Sommer müſſen die Stoppel: 
früchte liefern. In dieſem Jahr hat Herr Lorenz ein 
Futtergemenge, beſtehend aus 3 Pfd. Sonnenblumen, 
24 Pfd. Wicken, 40 Pfd. Erbſen, 1 Pfd. Mais und 10 Pfd. 
Hafer gewählt. Auf den beſſeren und feuchteren Böden hat 
fih dieſes Gemenge ſehr gut entwickelt, während auf den 
höheren Stellen und leichteren Böden die Sonnenblume die 
Oberhand gewonnen hat. Die Wicken haben die Trocken⸗ 
heit beſſer überſtanden als die Erbſen. Mit der Serra⸗ 
della als Unterſaat hat Herr Lorenz ſchon ſeit 
mehreren Jahren keine guten Erfahrungen gemacht. Da 
man dieſe Behauptung faſt in der ganzen Wojewodſchaft 
machen kann, iſt es nur richtig, wenn man mehr Stoppel⸗ 
jaaten und Winterfutter auf Koſten der Serradellaunter⸗ 
jaaten anbaut. Luzerne wächſt in Kurowo gut, weil der 
Kalkzuſtand des Bodens in Ordnung iſt und weil die Dün⸗ 
gung nach dem Ergebnis der Bodenkontrolle erfolgt. Ge⸗ 
wöhnlich wird die Luzerne unter Gerſte ausgejät. Im 
letzten Winter hat fie unter Froſt gelitten. Die Fehlſtellen 
wurden mit engliſchem Raygras, da kein italieniſches zu 
haben war, nachgeſät, was ſich aber nicht als zweckmäßig 
erwieſen hat. 

Die Teilnehmer hatten Gelegenheit, in Kurowo auch 
Anbauverſuche mit neuen Futterpflanzen, die von dem Ver⸗ 
ſuchsringleiter, Herrn Dr. Kowalfſti⸗Koſten, angelegt 
waren, zu ſehen. Denn bei unſerem trockenen Klima kommt 
es vor allem darauf an, ertragsſichere Pflanzen anzubauen. 
Auf die mit dieſen Pflanzen gemachten Erfahrungen werden 
wir noch zurückkommen. 


Herrn Lorenz kommt es nicht allein darauf an, genü⸗ 
nd Futter für bin Vieh zu erzeugen, ſondern er iſt auch 
bemüht, unnütze Nährſtoffperluſte zu vermeiden. 
In den Rübenblättern z. B. haben wir eine ungeheure 
Futterreſerve, die aber durch zwei gefährliche Feinde, durch 
bie Nübenblattwanze und die Blattfleden- 
krankheit, bedroht iſt. Zwecks Bekämpfung der Rüben⸗ 
blattwanze, die auch den Kreis Koſten ſchon in ſtarkem Maße 
erfaßt hat, hat Herr Lorenz das Fangſtreifen⸗ und 
angfleckenver fahren angewandt und in beiden 
ällen gute Ergebniſſe erzielt. Hingegen hat ſich ein drittes 
erfahren, bei dem die Rüben normal beſtellt, die ver⸗ 
zogenen Rübenpflanzen jedoch geſammelt und tief vergraben 
wurden, verjagt. Eine erfolgreiche Bekämpfung der Blatt⸗ 
fleckenkrankheit ſtößt noch auf große Schwierigkeiten, da das 
Auftreten dieſer Krankheit vom Klima ſehr beeinflußt wird 
und die Anwendung der bis dahin bekannten Bekämpfungs⸗ 
mittel zu umſtändlich und koſtſpielig iſt. Zwar haben ſich 
bie E⸗Rüben widerſtandsfähiger als die Z⸗Rüben gegen 
dieſe Krankheit erwieſen, dürfen aber bei uns nicht ange⸗ 
baut werden. 


Ebenſo entſtehen uns bei der Rübenernte durch 
unjaubere Behandlung der Blätter große Ver⸗ 
luſte. Recht gut hat ſich in Deutſchland vor allem in bäuer⸗ 
lichen Betrieben das Pommritzer Rübenernte⸗ 
verfahren bewährt, da man bei Anwendung dieſes Ver⸗ 
fahrens nicht nur um 50% höhere Leiſtungen, ſondern auch 
ein ſauberes Blatt gewinnt. Mit einer Rübenköpfſchippe 
werden zunächſt die Blätter , ee ſodann die Rüben 
mit pille eines Rüben-Rodepfluges aus der Erde 8 
Auch dieſes Ernteverfahren wurde in Kurowo praktiſch vor⸗ 


geführt und verdient ſicherlich, vor allem in bäuerlichen 


Gegenden, Beachtung. Es muß jedoch gelernt ſein und 
deshalb müſſen noch praktiſche Vorführungen mit eingeübten 
Leuten veranſtaltet werden. 

Wie ſchon hervorgehoben wurde, wird auch die Jauche 
in Kurowo als Düngemittel in weitgehendſtem Maße aus⸗ 
genutzt. Zu dieſem Zweck hat ſich Herr Lorenz nach Vor⸗ 
ſchlägen feines Beamten einen ſehr praktiſchen Jauchever⸗ 


teiler bauen laſſen, deffen Ausflußmenge mit Hilfe von ver- 


ſtellbaren Schlitzen reguliert wird, jo daß je Mg. 1000 bis 


3000 Str. Jauche verteilt werden können. Dieſer Jauche⸗ 
verteiler wurde ebenfalls bei der Arbeit vorgeführt und hat 


allgemeine Anerkennung gefunden. 


Die im Herbſt aus dem Stoppelfutterbau anfallenden 


. guttermajjen müſſen aber auch konſerviert werden, wenn 


ſie ihren Zweck als Futterreſerve erfüllen ſollen. Da ſich 
aber jetzt im Herbſt die Arbeit ſtark häuft, muß die Ein⸗ 
ſäuerung ſehr ſchnell vor ſich gehen. Vor allem das Häckſeln 
des Futters iſt ſehr zeitraubend. Herr Lorenz hat ſich da⸗ 
her einen Kemna'ſchen Alleszerreißer, der bis zu 
170 Ztr. in der Stunde leiſten foll und der ebenfalls in Bes 
trieb gezeigt wurde, angeſchafft. Dieſe Maſchine iſt ſehr 
beachtenswert und für Betriebe mit ſtarkem Herbſtfutter⸗ 
anfall unentbehrlich. 


Die Futtergewinnung erfolgt in Kurowo nicht planlos, 
ſondern nach einem aufgeſtellten Futterplan, mit dem 
uns Herr Lorenz nach Beendigung der Felderſchau näher 
vertraut machte. Nach dem Juttervoranſchlag rechnet Herr 
Lorenz mit rund 30 000 Ztr. Saftfutter und 6200 Ztr. Rauh⸗ 
futter in dieſem Winter. Danach werden in Kurowo an 
Pferde 5 Pfd. Heu (bis 1. 7. 1938), 10 Pfd. gedämpfte Kar⸗ 
toffeln (bis 10. 5. 1938), 45 Pfd. Mohr⸗ bzw. Futterrüben 
pa 31. 3. 1938) und 6 Pfd. Stroh verfüttert werden können. 

urch die Beifütterung der Hackfrüchte in den Wintermona⸗ 
ten wird Herr Lorenz vna 5% Pfd. — im ganzen ca. 
400 Ztr. — Kraftfutter einſparen können. Da aber die 
Hackfrüchte wegen ihrer höheren Erträge von einer kleineren 
Fläche als das für die Pferdefütterung erforderliche Ge⸗ 
treide gewonnen werden, ergibt ſich auf dieſe Weiſe für 
Kurowo ein Gewinn aus der Pferdefütterung von ca. 
1000 Zloty. R 


Aber auch das Futter für das Milchvieh muß für den 
Winter ſichergeſtellt werden. Nach Abzug des erforderlichen 
3 für Pferde, Kälber, Jungvieh und Schweine ver⸗ 

leiben in Kurowo für die Kühe in der Zeit vom 15. 10. 
bis 9. 11.: 60 Pfd. friſche Zuckerrübenblätter, 20 Pfd. Futter⸗ 
rüben, 8 Pfd. Erbſenſtroh, 5 Pfd. Gerſtenſtroh. (Dieſes Fut⸗ 
ter reicht für rund 7 Ltr. Milch aus.) 


Vom 10. 11.—7. 12.: 60 Pfd. grüner Markſtammkohl⸗ 
Pr er Futterrüben, 8 Pfd. Erbſenſtroh, 5 Pfd. Gerſten⸗ 
roh. 


Vom 9. 12. 37—31, 3. 38: 30 Pfd. Sonnenblumenwide 
gemenge⸗Silage, 20 Pfd. Futterrüben, 20 Pfd. Maisftlage, 
5 Pfd. Erbſenſtroh, 10 PD. Gerſtenſtroh. 

Vom 1. 4.—10. 5. 38: 12 fb. Maisſilage, 30 Pfd. Sons 
nenblumenwickgemenge, 40 Pid. une Blätter 5 Pfd. 
Heu, 10 Pfd. Gerſtenſtroh. 


Dieſes Futter reicht für eine tägliche Milchleiſtung von 
etwa 8 Ltr. Milch aus. ei. Re 


Bei Beginn des Grünfutters um den 10. Mai verbleibt 
noch eine Futterreſerve von ca. 70 Ztr. Maisſilage, 500 Ztr. 
Futterrüben bzw. Wruken, 2800 Ztr. eingeſäuerte Blätter, 
1300 Ztr. Sonnenblumenwickgemen e⸗Silage, 300 Ztr. Heu 
und 900 Ztr. Gerſtenſtroh. Die Maisfilage jowie Futter⸗ 
rüben und ein Teil des Gerſtenſtrohes werden bis zum 1. 7. 
1938 noch verfüttert, ſo daß rund 5000 Ztr. Saft- und Rauh⸗ 


Der als Reſerve für das Wirtſchaftsjahr 1988/39 übrig 
eiben. 5 


Herr Lorenz e es bereits geſchafft, daß das Grund» 
futter für die Kühe in jeinem Betrieb für 7—8 Ltr. auss 
reicht und will es ohne Erhöhung der Futterfläche, durch 
reſtloſe Ausnutzung der Wintergerſte- und Roggenfläche für 
Stoppelfrüchte, auf 10 Qtr. ſteigern. a 


An dieſer vieljeitigen Lehrſchau nahm auch Herr Prof. 
Dr. Blohm⸗Danzig teil und nahm am Ende der Beſichtigung 
noch kurz Stellung zu dem Geſehenen. Herr Prof. Blohm 
betonte u. a., daß es in unſerem trockenen Klima vor allem 
darauf ankommt, die Futterflächen nicht unnötig 
auszudehnen, nicht zu viel Vieh zu halten 
und den Stallmiſt möglichſt billig zu er zeu⸗ 
gen. Um eine gute Futterausnutzung zu erzielen, werden 
wir im Sommer neben Luzerne noch Trockenſchnitzel oder 
andere ſtärkereiche Futtermittel verabreichen. nn in der 
Luzerne iſt das Eiweiß⸗Stärke⸗Verhältnis enger als zur 
Milchbildung erforderlich ift (1:3). Für etwaige % utter⸗ 
ausfällein den Monaten Juli—Auguſt müſſen 
wir uns genügend Gär futter auch für den Sommer 
fid, wellen. Die Sauerfuttergaben können fih zwiſchen 50 
bis 60 Pfd. je Tier und Tag bewegen. Wird im Winter 
Schlempe verfüttert, dann ſollte allerdings jw Sommer kein 
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wj Mt und zu den Blättern lich Stroh 


Sauerfutter verabfolgt werben. Der Milcherfolg der Gi- 
lage von eiwei en * n wird allzu oft ilber« 
100 Im later wird man ne pais i alam olt ohne 
größeren Kraftfutteraufwand nur dann erzielen, wenn man 


entſprechende Heugaben (10 Pfd. Luzernenheu) verabfolgen 


kann. Rübenblätter wird man weitgehendſt friſch unter 
Beifütterung von Erbſenſtroh den Tieren geben. Damit fie 
nicht beſchmutzt werden und zuviel Nährſtoffe einbüßen, wird 
man ſie reutern. Bei der Stallhaltung ſollten die Kühe 
wenigſtens auf 6—8 Wochen im Jahre rauskommen. In 
der Pferdefütterung kann ein Teil der Futterrüben nicht 
nur durch Kartoffeln, ſondern auch durch Trockenſchnitzel 
B-A Pfd.) erſetzt werden. Zum Schluß nahm Herr Prof. 

lohm noch Stellung zu den Betriebsergebniſſen einiger 


ZE * 
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Wirtfaftsringdetrieße und betonte nochmals, Bof bie g 
lichkeiten der Verluſtquellen bei uns in der Viehwir 

ſehr groß ſind und dh die richtige Organiſation der Vieh⸗ 
wirtſchaft und des Futterbaus von entſcheidender Bedeutu 


kb den Wirtſchaftserfolg eines jeden Betriebes 
nd. 


Die Teilnehmer ſchieden aus Kurowo mit dem Bewußte 
ſein, einen ſehr lehrreichen Tag verlebt zu haben, und Herr 
von Günther⸗Grzybno entſprach einem dringenden 
Wunſch aller Anweſenden, indem er Herrn Lorenz für die 
Organiſation dieſer intereſſanten Lehrſchau und für die 
gaſtliche Bewirtung der Teilnehmer herzlich dankte. ' 

Ein Teilnehmer. 


Wie verwerten wir das Rübenblatt? 


Von Dr. Lemke, Königsberg 7 


Fajt in jedem Betriebe fallen jährlich erhebliche Mens 
en Rübenblatt (Futterrüben⸗, Zuckerrüben⸗, Kohlrüben⸗ 
lätter) an, die auch heute noch nur zu einem verhältnis⸗ 
mäßig geringen Teil entſprechend ihrem Nährſtoffgehalt und 
Futterwert behandelt und verwertet werden. Man verſucht 
von dem Rübenblatt möglichſt viel friſch zu verfüttern, um 
es beiſeitezuſchaffen, wobei man dann oft des Guten zu viel 
tut und das Blatt in zu reichlichen Mengen 1 Eine 
flag davon ijt, daß die Kühe bei der Nübenblattfütterung 
tarf larieren, daß die Milchqualität dee aa und daß die 
Kühe ſelbſt ſehr herunterkommen. Dieſe üblen Folgeerſchei⸗ 
nungen einer zu reichlichen Verfütteru 
in eug auf Sauberkeit und Friſche nicht mehr einwand⸗ 
eien Rübenblattes führen dann oft zu dem Tru ſchluß, 
aß das Rübenblatt an ſich abführend wirkt und ſein Futter⸗ 
wert doch recht zweifelhaft iſt. j 
Die Anfiht, daß ſich die Arbeit des Zuſammenfahrens 
m Einſäuerns der gewöhnlichen Runfel: und Kohlrüben⸗ 
lätter überhaupt nicht lohnt, ijt noch weit verbreitet. Wie 
alſch fie t | folgende e Dał. 3 . (Es 
andelt ſich hierbei um die neuejten Zahlen, zuſammen⸗ 
geſtellt von Prof. Kirſch, Tierzuchtinſtitut, Königsberg.) 
Es ſind enthalten in: 


Trocken Či» Stärke⸗ 
; maſſe wei) wert 
1000 kg Nunkelrüben 10 9 92 
1000 kg Kohl rüben Ao 120 12 | 
1000 kg Zuckerrüb — zi) 
1000 Bale futter, m * 
en sdm w o w 
4000 Er olticegiwiuttec, Beim = = 
e er nn 
bis Mitte der Blüte 150 21 98 
Zahlen beweiſen: è 
Ein entner einwandfrei eingeſäuertes Nilbene 
Lr" oś ne 1 Pa a Rüben 
elbſt: r beträchtl 
Eingeſänerte Runfelril enblätter ebenfo werte 
voll wie bas Zuckerrübenblatt. s 


Der Nährſtoffgehalt einer Rübenblatternte von nus 
120 dz/ha einer Ernte von 27—29 dz /ha 
gutem Wieſenhen. 
Eine gute Verwertung der Rübenblätter tjt die 5 ri 
ertütfesung, pd fie richt er m4 85 
Blatt muß friſch und ſauber fein und darf nicht in zu großen 
Gaben verfüttert werden. darf niemals als alleiniges 
Futter verabreicht werden. 


Die Tiere mijjen neben dem Rübenblatt genügende 
Mengen Raubfutter erhalten. 

Wan a> a — die Rüben Blätter 
dal ag) am LES 8 


tej zur Stadi 
zur Na 
Bei 


rei⸗ 

ner Stallfütterung erhalten die Tiere die Blätter an Stelle 

der Rüben, wobei dieſelben Mengen wie bei den Rüben ges 

ve werden. Eine Nl von 50 g Schlämm⸗ 
reide je Tier und Tag iſt zu empfehlen. 


Ein Abhuten der Nübenblatftfelbe 
dermieden werden, da derbe dvi Blätter la ben Brad 


eines meiſt auch 


die 
Das Häckſeln 


getreten und verſchmutzt werden, und das Vieh mit dem Zu⸗ 
viel an Blättern auch zuviel Schmutz mitfrißt. Wenn dann 
im Augenblick der Milchertrag befriedigt, jo gehen die Tiere 
durch das unvermeidliche Laxieren ſtark im Gewicht her⸗ 
unter, und es koſtet viel Futter, das hierbei verloren egan⸗ 
gene Fleiſch wieder aufzufüttern. Im Enderfolg tt deg 
Schaden größer als der Nutzen! i 


Eine Trodnung des Blattes auf dem ige: 
re bet Verwendung von Reutern im großen kaum du 


führbar. 


Die beſte Verwertung des Rübenblattes iſt die Einſäue⸗ 
rung in a Behältern. Sie iſt die ſicherſte und zweck⸗ 
mäßigſte Ausnutzung aller Blattmaſſen, die nicht friſch vers 
füttert werden können und ift in jeder Wirtſchaft möglich. 

ee für die Gewinnung eines einwandfreien 
8 ers iſt eine Ihe bere Ernte der 
Blätter. Blätter müſſen ſauber in die Behälter gee 


bracht werden. Große Erdbeimengungen ſtören den 


einwandfreien Gärverlauf und bewirken beim Verfüttern 
das Laxieren. j 
Am fauberjten gewinnt man die Blätter, indem 
man ſie vor den Rüben abfährt. 
Wo dieſes nicht möglich ift, ſollten die Blätter zum mine 
deſten ſauber in Haufen zwiſchen die Rübenreihen geworfen 
werden; beim Abfahren der Rüben dürfen diefe Blatt⸗ 
haufen dann auch nicht in den Dreck gefahren werden. Da⸗ 
mit die Blatthaufen nicht * yi lange auf dem Felde liegen 
bleiben und bei ſchlechtem Wetter zu faulen beginnen, en 
fie unmittelbar nach den Rüben oder noch beſſer jeden Tag 
oder jeden anderen Tag — ſchritthaltend mit der Rüben⸗ 
ernte — abgefahren und eingeſäuert werden. Bei der Blatte 
einſäuerung ijt eine Befüllung des Behälters in einem Ar. 
beitsgange nicht unbedingt erforderlich, wenn nur immer 
CPC 
vor allem währe er au ge . Die 
Wrutendlätter werden in einigen Betrieben felt 
Jahren fo geerntet, daß man die Blätter ng Eni dem Aus» 
= der Wruken abſticht 28 pilötppe , in 
eihen wirft und abfährt, bevor die Wruken mit der Hacke 
ausgezogen oder a werden. Eine faubere Blatt⸗ 
gewinnung iſt die wi Tre für die Erlan⸗ 
gung eines einwandfreien Rübenblattgärfutters. Sie ete 
möglicht "a ohne Rübenblattwäſche die Herſtellung eines 
tadelloſen Gärfutters. , 
Die Blätter müſſen friſch fein. Aus halbverfaultem 
Material läßt ſich kein erſtklaſſiges Gärfutter erzielen! 
Wie bei der Einſäuerung von jedem anderen Sen 
iſt auch bei der Einſäuerung von nblatt die fejte Gina 
Tngerung der Futtermaſſen ausſchlaggebend für eine gute 
Milchſäuregärung. Aus dieſem Grunde hat 5 das Häck⸗ 
eln der Rübenblätter ſehr gut bewährt, und wir 
ben hiermit in den letzten Jahren om ausgezeichnete Ere 
olge . eria Man braucht hierzu allerdings eine leiftungee 5 
ähige Grünfutterhäckſelmaſchine, die auch das Rübenbl > 
mit Köpfen ſchneidet und fördert. Durch bas Häckſeln wird 
die Sper lätter beſeitigt, die Blätter können 
von vornherein feſt eingelagert werden, ſo daß durch ro = 
Herauspreſſen der zj Aa günftigften Vorbedingungen fil 
ung der Milchſäurebakterien ben werde i 
„legi bis zu einem gewiſſen Grade das imme 


ſind fie bei der Futterernte nach 


Me 7 


hin nicht überall durchzuführende Waſchen des Nübenblattes 
und ſchafft die beiten Vorausſetzungen für ein tadelloses 
Gärfutter. Ein geringer Zuckerzuſatz von %% ift zu 
empfehlen. 

Unzerkleinert eingebrachte Rübenblätter müſſen mit 
ſcharfen Spaten wenigſtens grob zerkleinert werden. 

Hierbei iſt dem Feſttreten der Blattmaſſen ganz 
beſondere Sorgfalt zuzuwenden, 
um auch die unzerkleinerten Blattmaſſen möglichſt dicht ein⸗ 
zulagern. 

Als Notbehelf genügen zur Einſäuerung von Rii- 
benblättern auch einfache Erdgruben. Sie mühen ſauber 
ausgeworfen werden und ſind an den Seiten mit sari Jig 
und alten Brettern auszukleiden und dürfen keinesfalls in 
das Grundwaſſer hineingebaut werden. Je tiefer die Erd⸗ 

rube ausgehoben werden kann, um ſo beſſer iſt es, da der 
ee bei jeder Einſäuerung äußerſt wichtig ift. 
Auf den Boden bringt man etwa eine 50 em ſtarke Spreu⸗ 
augen. Das Einbringen dieſer aufſaugenden Spreuſchicht 
ft auch bei der Einſäuerung von 5 on tele 


i fonge um bie ſich abſondernden Flüſſigkeitsmengen aufzu- 


übenblättern in feſten 


ne 3 Te a ner 


688 


Behältern notwendig, und ebenſo erforderlich ift es, die eins 
geſäuerten Blattmaſſen auch oben vor dem Aufbringen der 
abdeckenden Lehmſchicht mit einer ebenſo ſtarken Spreu⸗ 
ſchicht abzudecken. Selbſtverſtändlich ſind die Blätter mit 
einer 25—30 cm ſtarken Lehmſchicht abzudecken. Dieſe Stärke 
der abdeckenden Lehmſchicht iſt auch ſchon deshalb erforder⸗ 
lich, um die Blätter genügend unter Druck zu ſetzen. 

In dieſem Jahre werden auch iri wią erſuche mit dem 

Zuſatz von Trockenſchnitzeln (2%) bei der Blatteinſäuerung 
zn werden. Da Trockenſchnitzel etwa das Vierfache 
hres Gewichtes an Flüſſigkeit aufnehmen können, haben 
wir in dem Zufa von Trockenſchnitzeln bei der Einſäuerung 
von Rübenblatt ein ideales Zuſatzmittel, das die ſich bil⸗ 
denden Saftmengen aufſaugt und ſo das Einbringen von 
Spreu entbehrlich machen kann. Der Futterwert der Trocken⸗ 
ſchnitzel geht durch die Einſäuerung nicht verloren. 
; in gelungenes ET utter, bas frei von Bute 
terſäure ſein foll, kann unbedenklich auch an Milchkühe vers 
1 werden. Beſonders zum Frühjahr hin beſitzen wir 
n dem Rübenblattgärfutter einen vollwertigen Erſatz für 
die Rüben, da das Gärfutter auch bis zum 
ſeinen vollen Futterwert behält. 


eideaustrieb 


Wohin mit dem Kartoffelkraut? 


Wenn im Herbſt die Kartoffelernte beginnt, freuen ſich 
die großen und kleinen Kinder auf die luſtig qualmenden 
Kartoffelfeuer. Leider muß man in dieſe Freude einen 
guten 5 Wermut giefen, denn bie qualmenden Feuer 
aus Kartoffelkraut ſtellen nichts weiter dar als eine ganz 
leichtſinnige Verſchwendung von wertvollen Stoffen. Da 
wird in erſter Linie der organiſch gebundene Sti toff zer⸗ 
ſetzt, aus ſeinen Bindungen dei gemacht und in die Luft 
gejagt, die wertvolle organiſche Maſſe, die uns Humus lie⸗ 
fern könnte, wird bis auf einen kleinen Aſchenreſt vernichtet 
und nicht einmal dieſer Aſchenreſt kann als Dünger voll 


ausgewertet werden, weil ſich niemand die Mühe macht Hi 


auf eine größere Fläche zu verteilen. Die Feuerſtelle ſe 
aber iſt tot gebrannt und durch die zu dick liegenden Aſchen⸗ 
reſte kein guter Standort für die nachfolgenden Kulturen. 

Daß man bei der Verbrennung von Kartoffelkraut auch 
wertvolle e vernichtet, bedenkt man meiſt 
nicht, nur in ſehr futterarmen Jahren erinnert man ſich 
dankbar dieſes Aſchenbrödels unter den Futtermitteln und 
iſt dankbar für jeden Doppelzentner Kartoffelkraut, den 
man verfüttern kann. Allerdings muß man das Kartoffel⸗ 
kraut als Futter grün, vor dem Abſterben abernten und 
kann es dann entweder in den Gärbehälter geben oder auch 
friſch verfüttern, indem man es gehäckſelt mit anderem 
Grünfutter miſcht. ; 

Der Nährwert des Kartoffelkrautes ift ver chieden, je 
nach der Kartoffelſorte und dem Zeitpunkt der Krauternte. 
Als Anhaltspunkt kann dienen: Grünes Kraut enthält etwa 
15,8 v. H. Trockenmaſſe, 3,6 v. H. Roheiweiß, 0,7 v. H. Robe 
ett, 62 v. H. ſtickſtofffreie Extraktſtoffe und 3 v. H. Rob- 
aſer. Verdaulich ſind davon etwa 2 v. H. Roheiweiß, 0,2 v. H. 

ett und 3,8 v. H. Extraktſtoffe. Da die grünen Samen⸗ 
apſeln, die bei manchen Kartoffelſorten in größerer Menge 
am Kraut gebildet werden, das giftige Solanin ent alten, 
öglichkeit zu entfernen. 

Am eheſten läßt ſich das Abschneiden des grünen Krau- 
tes zwecks Verfütterung noch bei den frühen Kartof⸗ 
elſorten vornehmen, weil dieſe meiſt vor dem Abſterben 
es Krautes geerntet werden. Bei den mittelfrühen und 
den gelbfleiſchigen Spätſorten werden die Knollen meiſt ſehr 


; zeitig angeſeßz und ausgebildet. Schneidet man hier das 
e 


Kraut zum Verfüttern bei beginnender Welke, ſo ſchadet 
das der Knollenernte wenig oder gar nicht. Bei allen an⸗ 
deren Sorten geht aber die Ernte des grünen Krautes auf 


8 Koſten der Knollenernte und ſollte unterbleiben. 


Nur bei ganz ſpäten oder ſpät gepflanzten Kar⸗ 
toffeln, bie ir wot dem etjten graji ernten 


Beſtellen Sie baldigſt | a 
den genoſſenſchaftlichen Taſchenkalender für 19381 
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troffen werden. 


werden. ie Strohmangel herrſcht 


muß, wird auch die Krauternte zu 

möglich ſein, weil hier das Kraut 

grün bleibt. 
Die Entſcheidung hierüber kann nur von Fall zu Fall ge⸗ 
ei den meiſt ſpät anſetzenden Fabrik⸗ 
und Futterkartoffeln mit weißem Fleiſch wird die Futter⸗ 
ernte des grünen Krautes am beſten unterlaſſen, weil ſonſt 
Stärke⸗ und Knollenertrag leiden. 

Für das reife Kartoffelkraut haben wir noch mancher⸗ 
lei zweckmäßige Verwendung. Als Schutz- und Humus⸗ 
decke für Grünland über Winter tit das Kartoffel⸗ 
kraut ſchon ſeit Jahrzehnten ſehr beliebt. Seit man einge⸗ 
ſehen hat, daß Grünland ohne regelmäßige Humusverſor⸗ 
gung nicht ertragstreu bleibt und die Bodengare entbehrt, 
wird als Erſatz für den oft knappen Stallmiſt in be 
Umfang Kartoffelkraut auf die Dauerweiden und Wieſen 

ebracht. Die ertragsverbeſſernde Wirkung einer ſolchen 
tartoffelfrautdede über Winter ift unverkennbar. as 
über Winter nicht verrottet iſt, wird von den Tieren zer⸗ 
mürbt, wenn man es nicht vorzieht, den Reſt im engage 
abzuharken und als Einſtreu zu benutzen. Auch be jungen 
e wirkt, beſonders auf leichten Sandböden, eine 
artoffelkrautdecke zwiſchen den Pflanzen günſtig. 

Als zweite Schutzſchicht bei der Mietendecke wird ſeit 
je vielfach Kartoffelkraut verwendet. Man ſollte aber da⸗ 
bei jeder i 3 auch ihr eigenes Kraut als Mieterte 
decke geben, damit nicht der allerdings ſeltene Fall eintreten 
kann, daß Krankheiten auf das Saatgut übertragen werden 
oder mit dieſem auf den neuen ger pa reg 1 verſchleppt 

oder wo man 
das Stroh beſſer anderweitig verwerten kann, wird man 
nach der erſten Erddecke bei den Mieten ſtets das Kartoffel- 
kraut mit heranziehen. 
aber Hin nicht ihr Ende, denn im Frühjahr, wenn die 
ten abgedeckt werden, kann man das Stroh der erſten Decke 
zuſammen mit dem Kartoffelkraut der zweiten Dede ente 
weder zu Streuzwecken an die Viehſtälle fahren oder, wenn 
die Mengen zu groß find, auch Hi i mpoſtieren oder 
unter Umſtänden zu ſogenanntem Kunſtmiſt verarbeiten, um 
die knappe Stallmiſtmenge zu vermehren. 

Es iſt ohne weiteres klar, daß auf dieſe Weiſe erheb⸗ 
liche Mengen zuſätzlichen Humus⸗Wirtſchaftsdüngers ge⸗ 
wonnen werden können. 

Auch über Sommer kann man das von den Mieten ab⸗ 
gedeckte Kraut auf die Grünlandflächen bringen, muß es 
aber ſo verteilen, daß die Narbe darunter nicht Fir Bet 
dieſer Sommerdecke walzt man das Kraut zweckmäßig etwas 


utterzwecken 
s zur Ernte 


Damit erreicht feine wanie hes ! 
te 


iż BRR IST LET ²˙ RE STERNE EN) 


an oder treibt über Die fo gedüngte Koppel einmal Pferde 
und Jungvieh, die das Kraut durch ihren Tritt zerkleinern, 
ſo daß es beſſer in die Narbe einwachſen kann. j 

Die Krautmenge, die man nicht auf die eine oder andere 
der vorgenannten Arten verwerten kann, fährt man im 
Herbſt ſofort auf den Kompoſthaufen. Zwiſchen jede 50 em 
hohe Kartoffelkrautſchicht gibt man etwas Erde und ſtreut, 
um eine tee Rotte zu erzielen, die üblichen Mengen 
Thomasmehl, Kaliſalz und Kalkſtickſtoff dazwiſchen, wie ſie 
bei Schnellkompoſt ausgeprobt ſind. an kann auch Jauche 
dazu geben, tut dann aber gut, als unterſte Lage und Zwi⸗ 
ſchenfrucht Torf zu wählen, damit von der Jauche nichts 
verloren geht. 


Mit dieſem Kompoſt, der bald verrottet, bekommt 
man einen wertvollen Garten⸗ und Grünlanddünger. 
Beim erſten Umſetzen kann man noch etwas Kalk zugeben, 
wenn man dieſes der Jauche zuliebe beim Anſetzen des Hau⸗ 
fens unterlaſſen hat. Bei Zugabe von 5—7 kg je Rubit- 
meter der obengenannten Handelsdünger erübrigt ſich ein 
beſonderer Kalkzuſatz zum Kompoſthaufen. Wir müſſen uns 
endlich davon frei machen, im Kartoffelkraut ein läſtiges 
Anhängſel der Knolle zu ſehen, das man mit Feuer ſo raſch 
wie möglich zerſtören muß. Dieſe Art der Beſeitigung ift 
eine unverantwortliche Verſchwendung an wertvollen Futter-, 
Humus⸗ oder Dungſtoffen und muß unbedingt ae y oe 


. 


Deutjche Nothilfe heute. 


Von Kurt Gi ó ft dd t = Bromberg. 


Als wir vor drei Jahren die deutſchen Menſchen, vor 
allem in Poſen und Pommerellen, aufriefen, Mitglieder der 
deutſchen Wohlfahrtsorganiſationen zu werden, weil wir 
die Volksnot in ſozialer Hinſicht nicht mehr mit anſehen 
konnten, da warnten die Peſſimiſten vor ſolchem kühnen 
Plan. Es kam aber ganz anders. Nicht hunderte, ſondern 
tauſende traten den Wohlfahrtsorganiſationen bei und 
pasen freudig und gern ihren Beitrag für die Deutſche Not- 
ilfe. Sehr bald erkannten ſie, daß der furchtbaren Not 
gegenüber, — waren es doch faſt 17 000 Notleidende allein 
in Poſen und Pommerellen, — nur gemeinſamer Kraft⸗ 
einſatz helfen konnte. a ; 

Von Anfang an ſtand feft, daß in dieje Hilfe auch die 
andern Gebiete Polens, wo Deutſche ſiedelten, mit einbe⸗ 

riffen werden müßten. Daher wurde das Statut des Wohl⸗ 
ahrtsdienſtes von vornherein auf ganz Polen ausgedehnt. 
Zeigten ſich doch nun in Lodz und in Oberſchleſien ſo ge⸗ 
waltige Nöte, daß auch hier nur die ſtaatlichen Hilfen nicht 
ausreichten, ſondern durch private caritative Vereine er⸗ 
änzt werden mußten. Wie es für uns Deutſche eine 

elbſtverſtändlichkeit war, durch pünktliche Steuerzahlung, 
die ſozialen Maßnahmen des Staates und der Städte finan⸗ 
zteren zu helfen, ſo haben wir auch ebenſo ſelbſtverſtändlich 
unſere Spenden für die allgemeine polniſche Winterhilfe 
gegeben, die den Arbeitsloſen zugute kam. Aber alles das 
reichte nicht aus. Wir mußten uns ſelber helfen. 


Jetzt ſtehen wir vor einem neuen Winter. Wir wün⸗ 
ſchen, daß ein Neofeügiges Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
von ſeiten der Regierung beſonders in Oberſchleſien auch 
recht vielen Deutſchen Arbeit und Brot bringt. Gleichzeitig 
aber wiſſen wir auch, daß mehrere zehntauſend Alte und 
Arbeitsunfähige und Kinder uns bleiben, denen der Staat 
nicht ausreichend helfen kann. Für fie muß die Volks⸗ 
gemeinſchaft durch die Wohlfahrtsorganiſationen eintreten. 


Es erhebt ſich die Frage, ob wir noch ſtark genug ſind, 
um eine wirkſame Hilfe leiſten zu können. ge ee Ans 


wir ärmer geworden. Die Agrarreform hat unſern Beſitz⸗ 
ſtand und unſer Vermögen empfindlich geſchädigt. Die 
Ernte iſt im allgemeinen 25% ſchlechter als im Vorjahr. 
Kaufmann und Handwerker leiden naturgemäß ebenfalls 
darunter. $ 

Am meiſten aber leiden unjere armen Volksgenoſſen 
unter der Teuerung. War die Anterſtützung bisher ſchon 
kärglich genug, jetzt kann man dafür noch weniger Brot, 
Kartoffeln und Fett kaufen, von der Kleidung abgeſehen. 

Hier ſteht eine harte Notwendigkeit vor uns. Wir 
müſſen helfen. Daher müſſen wir auch ſtark genug ſein, 
um helfen zu können. Wie kann das trotz der allgemeinen 
Verarmung geſchehen? 

1. Auch der letzte deutſche Volksgenoſſe muß Mitglied 
der Wohlfahrtsorganiſationen werden. Wir glauben, daß 
es noch tauſende gibt, die außerhalb unſerer Reihen ſtehen. 

2. Es — als eine Ehrenpflicht gelten, ſeine Mit⸗ 
gliedsbeiträge für die Deutſche Nothilfe pünktlich und in 
voller Höhe zu leiſten. Wir wollen nicht ſo viel von Opfern 
reden. Ganz wenige haben bisher geopfert, die meiſten 
geben von ihrem Weberfluß. Jetzt beginnt bald das Opfern. 
„ 3. Es bedarf eines verſtärkten Arbeitseinſatzes. Jeder 
einzelne Volksgenoſſe muß die Nothilfe als Volksſache an⸗ 
ſehen und bei Nachbarn und Freunden dafür werben. Keine 
Hochzeit, kein Geburtstag, kein Vereinsfeſt darf vorüber⸗ 
gehen, wo nicht eine Spende für die Nothilfe erbeten wird. 

Wir Deutſche im Auslande haben es ſeit Jahren gelernt, 
daß nicht n W uns vorwärts bringt, 
ſondern zähe, gleichmäßige Arbeit. So ſoll es auch mit der 
Nothilfe ſein. Wir ſind uns klar geworden, daß wir be⸗ 
ſtimmte Geldſummen, Lebensmittel, Kohlen und Kleidung 
für unſere notleidenden Brüder brauchen, damit ſie nicht 
umkommen, alſo muß das Erforderliche geſchafft werden. 
Gemeinſam werden wir leben oder gemeinſam untergehen. 
Wir werden kämpfen und werden uns das Leben erobern. 
Unter der Parole: „Wir helfen uns ſelbſt“ gehen 
wir in den 4. Nothilfewinter hinein. 


Land wirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


Anmeldungen 
für die deutſchſprachige Landw. Winterſchule in Schroda. 
kg eh ae Landw. Winterſchule in Schroda nimmt 


a haben, au genommen, Programme verſchickt auf 


O . na 
mündlich oder jdriftlid erfolgen. Bei der Anmeldung miijjen 
vorgelegt werden: f f 
1. Geburtsurkunde (Beweis der Beendigung von 17 und 
nicht überſchrittenen 24 Jahren). 
z Letztes S waj ac RYS 
Führungszeugnis, ausgejte u e Behörde (Sołtys, 
5 N 50 des letzten Aufenthaltsortes Sm 
4. Zablungsverpiliftuńg der Eltern oder des Vormundes 
zur regelmäßigen Schulgeldzahlung. 


Landw. Herbſtlehrlingsprüfungen 1937. 
Di.ie diesjährigen landw. Herbſtlehrlingsprüfungen fanden 
= ‚am 29. und 30. September auf den Rittergütern des Herrn von 


Lehmann⸗Nitſche, 


lowiec, und des Herrn v. Winterfeld⸗Przebe⸗ 
eee ion beſtand aus den Herren: 
Nittergutsbejiger Reimerdes⸗K wnif, Adminiſtrator Tapper⸗ 
tółfowo und Ing. agr. Karzel⸗Poſen. Der Güterbeamtenver⸗ 
nd war durch Herrn Adminiſtrator Roſengarten vertreten. 
Der Prüfung haben ſich 12 Kandidaten unterzogen, von denen 


dowo ſtatt. Die 


3 die Prüfung mit ſehr gutem, 7 mit gutem und 2 mit genügen 


dem Erfolg beſtanden haben. 


Wir danken den Herren v. Lehmann⸗Nitſche und v. Winter⸗ 
in für die freundliche Bereitjtellung ihrer Betriebe zur Pri- 
ung und für die gaſtliche Aufnahme aller Teilnehmer, Gleich⸗ 

itig danken wir auch den Herren von der Prüfungskommiſſion, 
ab he in altbewährter Weiſe das Amt als Prüfer übernommen 
haben und Herrn Adminiſtrator Rojengarten für die aufmun⸗ 
ternden und mahnenden Worte, die er im Namen des 
beamtenverbandes an die jungen Landwirte am Schluß der Priis 
fung richtete. W. L. G. dw. Abt. 


bereinskalender. 


Bezirk Bromberg. 


Da für den Mitte November vorgeſehenen landw. Fortbil⸗ 
dungskurſus unter Dipl. Landw. Bußmann noch nicht genügend 
Teilnehmer gemeldet worden ſind, wird die Anme befrijt noch 
bis zum 15. Oktober verlängert. Es wird gebeten, die Mel⸗ 


dungen ſobald als möglich einzureichen. Es ſei bemerkt, daß auch x 


üters 


Mefdungen von gen Ku genom 
außerhalb des Gefhäftsbeziris Bromberg wohnen 


Sprechtage: i , 
Natel: Freitag, den 8. 10., vom 8—1 Uhr bei Heller. Freitag, 
den 15. 10, von 8—10% Uhr bei Heller. 
Wirſitz: Mittwoch, den 13. 10., von 9—1 Uhr bei Koscierſti. 
Lobſens: Bienen den 15. 10., von 12.20—2.30 Uhr bei Krainick. 
Schubin: Dienstag, den 14. 10., von 9—1½ Uhr bei Riſtau. 
Erin: Dienstag, den 14. 10., von 2:4—4% Uhr bei Roſſeck. 


Generalverſammlung: 
O.⸗Gr. Łutowiec: 14. 10. um 6 Uhr bei So Murucin. Tages- 
ordnung: 1. Neuwahl der Delegierten. 2. Wahl eines Rajjen= 
führers. 3. Wahl eines Kaſſenprüfers. 4. Beſchlußfaſſung über 
ein Vergnügen. 5. Verſchiedenes. In Anbetracht der ichtig⸗ 
keit der Tagesordnung wollen alle Mitglieder vollzählig und 
pünktlich 1 src 
5 Verſammlung: 
O.⸗Gr. Mrolſchen: Aus Anlaß des 25jährigen Vorſitzer⸗Jubi⸗ 
läums des Herrn Falkenthal⸗Slupowo, findet Dienstag, den 
12. Oktober, um 6.30 Uhr (pünktlich) im Saale des Herrn Siew⸗ 
kowfki, Lindenburg (Kofowo) eine Schfigung mit Vorträgen 
ufw, ſtalt, wozu die 3 alle ihre Mikglieder mit ihren 
Angehörigen ſowie die Mitglieder neh Angehörigen der Nach⸗ 
bargruppen einladet und um recht zahlreichen Beſuch bittet. 


’ Facharbeitsſitzung: 
O.⸗Er. Zabłówto: 14. 10., abends 7 Uhr, Gaſthaus Thielmann, 
Jabtowko. Alle Jungbauern über 18 Jahre wollen vollzählig 


erſcheinen. 
Bezirk Gneſen. 
; Sprechſtunden: ; 
u e Donnerstag, den 14. 10., von 9—11 Uhr im Ein: 
und Verkaufsverein. 


Inin: Dienstag, den 19. 10., von 912 Uhr bei Jeske. 
i . Verfſammlungen: 
Dae. Gneſen: Freitag, den 8. 10, um 11 Uhr im Zivilkaſino. 
Vortrag: Landſchaftsgärtner Sornſchuh⸗Goſtyn. Gejdi tliches. 
O.⸗Gr. 5 Sonntag, den 10. 10., um 3 Uhr bei Mar: 
5 3 ortrag: Landſchaftsgärtner Hornſchuh⸗Goſtyn. Gee 
* es. - 


DO. Er. etno: Generalverſammlung: 9. 10, um 44 Uhr im Ron- 
firmandenſaal. Vortrag: „ Hornſchuh⸗Goſtyn 
über „Das richtige Sortieren und Aufbewahren des Winter⸗ 
pre Geſchäftliches. Neuwahl der Delegierten, da Amtszeit 
a en. ; ' 
Zu obigen Verſammlungen bitten wir verſchiedene 
i ſorten mitzubringen. Die Śranen und Töchter 2 Willem 
nd hierzu beſonders herzlich eingeladen. 2 


ü rbeitsſitzung: 
O.⸗Gr. Markſtädt: 8 Aae den 12. 10., um 4 Uhr bei Jodeit. 
A Bezirk Hohenſalza. 
5 Erntefeſt: 7 
Dr Mogilno⸗Chabſto: Sonntag, den 10. 10., im Hotel Mono⸗ 
pol Ins. Nachbarvereine herzlich eingeladen. Beginn um 
4 Ubr. Feſtfolge 1. Lieder und Gedichte. 2. — . Zaiens | 
pie ie iberprobe“. 4. Gemütliches Beiſammenſein. 
„Tanz. 
Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: 
Nawitſch: 8. 10. bei Bauch. 
Jabel w: 15. 10. um 14 Uhr bei Stenzel. 
; Generalverſammlungen: 
Kr.⸗Gr. Goſtun: 17. 10. um 16 Uhr im nhaus. Neuwahl 
. 24 16: Su 16 Me ba Bender 
: 0. u 
nee des Vorſtandes, Vortrag Herr Baehr, Mit⸗ 


be de, gie dr Leun, die noch ausſbehenben 
„ 5.4 * 3 j4 
Beiträge umgehend einzuzahlen. l 
8 Bezirk Neutomiſchel. 
Sprechſtunden: 


Werlktein: Jeden Freitag ab 8 Uhr bei Pinfech, 
irte: 3 den 11. 40, bei Heinzel. 
Birnbaum: D he den 12. 10., bei Weigelt, 
Bentſchen: Montag, den 18. 10., bei Fellner von 5—7 Uhr nachm. 


Verſammlungen und Obſtſchauen: 
ruppe Birnbaum: Sonntag, 17. 10., bei Zickermann Obſt⸗ 
nlieferung des Obſtes ab 10 Uhr vorm. Um 3 =x 
| Kreisgruppenvorſtand. Um 4 Uhr Vortrag: La 
p: er ring w im Obſtbau“ und Gow 
ng. Anſchl. gemütliches Beiſammenſein und Tana 


ten entgegengenommen werden, die | 
j 4 | Bellner-Bent 
| des Objtes ab 1 Uhr zu 


itgliedstarten ſind zu den Verſammlungen mitzubringen. 
Wir bitten ] Jungdauern, die auf bie Wintezjdjuie 


D-r. Bentſchen und Streſe: Montag, 18. 10, um 4 Uhr Beh 
ſchen Obſtſchau und Gortenbeftimmung. Anlieferung 
O. Gr. Friedenhorſt: Dienstag, 19. 10, Obſtſchau und Sorten⸗ 
beſtimmung bei Nieſner. Anlieferung des Obſtes ab 10 Uhr 
vorm. bei Riesner. Vortrag: Landſchaftsgärtner Hornſchuh um 
5 Uhr über „Tagesfragen aus dem Obstbau“ und Sortenbeſtim⸗ 
mung. 
O.⸗Gr. Kirchplatz⸗Borui: Obſtſchau Freita „ 15. 10. Einlieferun 
des Obſtes Donnerstag, 14. 10., A 8 Uhr. Programm jü 
8 Von 1—5 Uhr Beſichtigung durch das Publikum, von 
ht 1 ar, Landſchaftsgärtner Hornſchuh über Tages⸗ 
pon aus dem Obſtbau und Beſprechung des Geſehenen. Von 
8 Uhr ab gemütliches Beiſammenſein mit Tanz. 
O.⸗Gr. Reutomiſchel: Sonnabend, 16. 10., um 4 Uhr bei 
Bahnhof Neutomiſchel. Von 1 Uhr ab Anlieferung des Obſtes 
zur Sortenbeſtimmung. Daran anſchl. Vortrag über Tagesfragen 
aus dem Obſtbau und Sortenbeſtimmung von Landſchaftsgärtner 
Hornſchuh. $ A 
Heilhilfe Wollſtein: 3 22. 10., um 10 Uhr vorm. bei Pia⸗ 
jecfi, Wollſtein, wichtige 2 in Heilhilfsfragen, zu der 
der Baritand der Heilhilfe eingeladen iſt. Erscheinen ist Pflicht. 
Bezirt Oſtrowo, 
Sprechſtunden: 
Pleſchen: Montag, 11. 10., bei Wentzel. 
Pogorzela: Mittwoch, 13. 10., bei Pannwitz. 
Kobylin: Donnerstag, 14, 10., bei Taubnet. 
Krotoſchin: Freitag, den 15. 10., bei Pachale. 

Zu den Sprechſtunden Kobylin und Krotoſchin ift ein Ver⸗ 
treter der volkswirtſchaftlichen Abteilung Sali 8 2 
eſſenten in Ueberlaſſungs⸗, Teſtaments⸗ und ſonſtigen Rechts⸗ 
angelegenheiten bitten wir dieſe Sprechſtunden wa rzunehmen. 
Generalverſammlungen: 


O.⸗Gr. Eichborf und Blumenau: Sonnabend, den 9. 10., um 5 Uhr 
bei Schönborn. 


O.⸗Er. Kobylin: Sonntag, den 10. 10., um 4 Uhr bei Taubner. 
O.⸗Gr. Adelnau: Sonnabend, den 16. 10., um 5 Uhr bei otata. 
O.⸗Er. Honig: Sonntag, den 17, 10, um 1 Uhr im Konfir⸗ 
mandenſaal. , , 
O.⸗GEr. Suſchen: Sonntag, den 17, 10., um 144 Uhr bei Frl. Hecke. 
In vorſtehenden 5 Verſammlungen ſpricht Herr St ra⸗Poſen. 
Es finden außerdem die Delegiertenwahlen Rat Mit Aus⸗ 
nahme non Honig ſchließt ſich allen Generalverſammlungen eine 


Pflaum, 


eier an. si $ 
O.⸗Gr. Lat : Donnerstag, den 14. 10., um 6 im Konfir⸗ 
mandenſaal. Vortrag Herr Nytz Poſen über: „Familien⸗ En 
Erbrecht.“ Delegiertenwahlen. 
Bezirk Poſen. 
Sprechſtunden: 


Gamier: Dienstag, 12, 10., Gin: und Verkaufsgenoſſenſchaſt. 
Pinne: Dienstag, 19. 10., Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft. 


Schrimm: Montag, 25. 10., um 9 Uhr im Zentralhotel. 


A Generalverſammlung: 
z Schroda: a ogg 14. 10., um 10.30 Uhr bei Schnei⸗ 
n. 


er. äße Wahlen. Vortr. err Baehr » en: 
„Die Preisgeſtaltung der landw. Erzeugnifje in Polen.“ 55 


O. Gr. Schwerſenz: Freitag, 15. p bei Lemke. Bo 
Gr. Fre um . Bore 
trag Ing. agr. angel: , Biednuhung ar wirtſchaftseigener 
O. ⸗Gr. Kreifing: Sonnabend, 16. 10, um 4 Uhr bei Timmers 
mann. 


Dt. Rzofinto; 17. 10, um 4 Whe bei Jody ; 
— —— ZL 


Kalenderbeftellung. M 
"Gee 
augen 


nen 
jandte blaue Beſtellkarte zur halten, und der Ka⸗ 
„Damit in dieſem Jahre alle 

lender ſchnell seeda war, Er 5 


4 kef mn na ców um ſofortige 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Der Auffichtsrat. 

Mitunter finden wir Genoſſenſchaften, in denen der 
po verordnete Aufſichtsrat nicht recht weiß, wozu er 
a iſt. Manchmal ſchätzt er ſich zu hoch, häufiger indeſſen 
zu niedrig ein. Wenn er glaubt, daß er dem Vorſtand in 
alles hineinreden und ihm Vorſchriften über die Geſchäfts⸗ 
ührung machen dürfe, dann überſchätzt er ſich, denn dazu 
iſt er nicht vom Geſetzgeber berufen. Wenn er aber glaubt, 
daß er nur deshalb zuſammenzutreten braucht, um Inventur 
am Jahresſchluß zu machen, die Bilanz und den Reviſions⸗ 
bericht des Verbandes entgegenzunehmen, und daß er im 
übrigen am beſten tut, wenn er gar nichts tut, dann ſchätzt 

ſich der Aufſichtsrat zu gering ein. 


Wie fo oft, liegt auch für den Aufſichtsrat das Remte 
in der Mitte. Sein Zuſtändigkeitsbereich ift 
deutlich getrennt von dem des Vorſtandes 
und dem vom Vorſtande beauftragten Geſchäftsführers. Die 
Geſchäftsführung liegt allein in der Hand 
des Vorſtandes, der Auſſichtsrat hat ſie lediglich, wie 
fein Name ſchon ſagt, zu beaufſichtigen. Der Vorſtand darf 
„bewilligen“, der Aufſichtsrat nicht, ſondern er hat 
nur zu „genehmigen“ in den Fällen, die das Geſetz, 
die Satzung und die Geſchäftsordnung vorſehen. 


Ein praktiſches Beiſpiel: Artikel 45 des Bankrechts be⸗ 
ſtimmt, daß „die Erteilung von Krediten, deren Höhe für 
einen Schuldner 10 Prozent des Grundkapitals der Bank 
für kurzfriſtigen Kredit (das heißt in unſeren Kredit⸗ 
Genoſſenſchaften: der eingezahlten Geſchäftsguthaben) über⸗ 
ſteigt, ſowie die Erteilung von Blankokrediten oder Krediten 
gegen Wechſelunterlage mit einer nur mit Genehmigung 
des Aufſichtsrates der Bank erfolgen“ darf. Banken des 
kurzfriſtigen Kredits im Sinne des Geſetzes ſind unſere 
ämtlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſen und, von den Genoſſen⸗ 
ſchaften „Credit“ und „Induſtrie“ abgeſehen, auch alle ſtäd⸗ 
tiſchen Kreditgenoſſenſchaften, die unſerem Verbande ange⸗ 
ſchloſſen ſind. 

Was geſchieht nun, wenn ein ſolcher Fall im Sinne des 
Art. 45 des Bankxechtes praktiſch vorkommt? Blankokredite 
oder Kredite gegen Wechſel ohne Giranten dürfen nach 
Art. 91 des Bankrechts in Kreditgenoſſenſchaften natürlich 
von vornherein nicht erteilt werden. Aber wir wollen an⸗ 
nehmen, ein Mitglied einer Spar: und Darlehnskaſſe, die 
über ein Geſchäftsguthabenkapital von 10 000 zi verfügt, 
beantragt einen Kredit von 2000 zi. Der Vorſtand darf 
dieſen Kredit wohl bewilligen, aber er muß ihn durch 
den Auſſichtsrat genehmigen laſſen. Unterläßt es der 
Vorſtand, die Genehmigung des Aufſichtsrates einzuholen, 
ſo ſind die Mitglieder des Vorſtandes in beſonderem Maße 
perſönlich für den von ihnen erteilten Kredit haftbar. 


Was geſchieht aber, wenn in dem als Beiſpiel genom⸗ 
menen N der Vorſtand ablehnt, den beantragten Kredit 
zu bewilligen, der Aufſichtsrat aber in einem Beſchluſſe den 

unſch ausdrückt, ihn zu erteilen? Kann der Vorſtand durch 
den Aufſichtsrat gezwungen werden, feinem Wunſch zu ent- 
ſprechen? Nein: Wenn der Vorſtand nach ſeinem beſten 
Wiſſen und Gewiſſen den Kreditantrag glaubt ablehnen 
zu müſſen, hat der Auffihtsrat keine unmittelbare Möglich⸗ 
eit, auf ihn anders einzuwirken als mit dem Hinweis oder 
der Beweisführung, daß die Beweggründe des Vorſtandes 
für die Ablehnung auf irrigen Vorausſetzungen beruhen. 
gü t fih jedoch der Vorſtand gegen feine Ueberzeugung dem 

ufſichtsrat, jo ijt nicht etwa der Auſſichtsrat der Mitglieder- 
verſammlung gegenüber allein für die Krediterteilung ver⸗ 
antwortlich und haftbar, ſondern auch dann in erſter Linie 
der Vorſtand, der für die Geſchäftsführung nach dem Geſetz 
verantwortlich iſt. Denn es iſt die Pflicht des Vorſtandes, 
eine beſſere Ueberzeugung nicht den Wünſchen des Aufſichts⸗ 
rats einfach zu opfern, ſondern Rückgrat zu bewahren. 


Alſo: Der Aufſichtsrat kann nicht in die 
Geſchäftsführung unmittelbar eingreifen. 
Er hat allerdings ein mittelbares, ſehr wichtiges und folgen⸗ 
ſchweres Druckmittel in der Hand: Nach Art. 41, Abſatz 2 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes hat er das Recht, jederzeit die 
Vorſtands mitglieder ihrer Aemter zu ent⸗ 
heben. Liegt die Wahl der Vorſtandsmitglieder ſatzungs⸗ 
gemäß in der Hand des Aufſichtsrates, dann kann er auch 
gleich die Neuwahl durchführen, wird aber dennoch wohl 
damit rechnen müſſen, daß die Mitgliederverſammlung von 


+2 8 t pia * 4 a 
ihm eine Erklärun 


verzüglich nach der Enthebung eines oder mehrerer Vor⸗ 
ſtandsmitglieder eine außerordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung einberufen werden, die die Erſatzwahl zu voll⸗ 
ziehen hat. i f 

Es ijt flar, daß eine jo eee Maßnahme wie 
die Amtsenthebung eines der Kaffe edes oder gar des 
geſamten Vorſtandes durch den Auſſichtsrat Staub auf⸗ 
wirbeln muß. Deshalb wird ein verantwortungsbewußter 
Aufſichtsrat mit dieſem äußerſten Mittel ſehr ſpar⸗ 
ſam umgehen und es vor allem dann nicht anwenden, wenn 
es ſich etwa um perſönliche Meinungsverſchiedenheiten handelt. 
Perſönliche Streitigkeiten dürfen in der Ver⸗ 
waltung unjerer Genoſſenſchaften keine Rolle ſpielen, denn 
den Nachteil hat dabei immer die Genoſſenſchaft, wenn ſie 
in derartigen Streit hineingezogen wird. 2 

Der Aufſichtsrat ſoll alſo ſeine im Geſetz feſtgelegten 
Rechte nicht aus unſachlichen Beweggründen zu Macht⸗ 
proben mit dem Vorſtand benutzen. Aber er ſoll gewiſſen⸗ 
haft und gründlich die ihm zuſtehende Prüfung der Ge⸗ 
ſchäftsführung des Vorſtandes durchführen. Wenn der Vor⸗ 
ſtand ſelbſt ſorgfältig ſeine Pflichten erfüllt, wird er darin 
niemals eine unerwünſchte Einmiſchung ſehen, ſondern im 
Gegenteil dafür dankbar ſein, wenn die Verwaltungsorgane 
ſich überhaupt nicht um den Gang der Genoſſenſchaft be⸗ 
kümmern, ſondern alles dem Rechner oder Geſchäftsführer 
überlaſſen. 

In vielen Genoſſenſchaften halten Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat aus alter Gewohnheit ihre Sitzungen immer ge- 
meinſchaftlich ab. Das liegt im Grunde nicht völlig im 
Sinne des Geſetzgebers, denn dann hätte er ja einen Auf⸗ 
ſichtsrat mit ſeinem vom Vorſtand doch deutlich geſchiedenen 
Tätigkeitsbereich gar nicht zu ſchaffen brauchen. Im allge⸗ 
meinen wird zwar gegen die Praxis der gemeinſchaftlichen 
Sitzungen nichts bejonderes einzuwenden ſein, aber ab und 
zu ſollten die Verwaltungsorgane, eben ihrer verſchiedenen 
Zuſtändigkeitsbereiche wegen, doch getrennt tagen. Dabei 
wird es bei den 2 — en des Aufſichtsrats notwendig, 
bei denen des Vorſtandes manchmal zweckmäßig ſein, 
wenn der Vorſitzende oder ein anderer Beauftragter des 
zweiten Verwaltungsorgans daran teilnimmt. In der Auf⸗ 
ſichtsratsſitzung iſt die Teilnahme eines leitenden Vorſtands⸗ 
mitgliedes einfach deshalb erforderlich, damit er über die 
Maßnahmen des Vorſtandes Bericht erſtattet und ſie be⸗ 
koa und verteidigt, wenn fie beim Auſſichtsrat Kritik 

nden. 


Ob der Aufſichtsrat laufend das Belegweſen der 


Genoſſenſchaft prüft, iſt nicht weſentlich, denn dafür ift ohne- 
hin der Vorſtand verantwortlich. Immerhin wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß auch der Auffichtsrat regelmäßig von Zeit zu 
Zeit ſtichprobenweiſe die Belege durchſieht und mit den 
Büchern vergleicht, um ſich davon zu überzeugen, ob das 
Belegweſen in Ordnung iſt. 

Wichtig und einfach unentbehrlich iſt aber, daß der 
Aufſichtsrat die Kreditpolitik des Vorſtandes im all⸗ 
gemeinen, die Kredite im einzelnen und die Kredit⸗ 
unterlagen prüft. Das iſt beſonders notwendig gegen 
Ende des Geſchäftsjahres, wenn es zur Aufſtellung des 
Jahresabſchluſſes, der Bilanz, geht. Eine ſolche ſorgfältige 
Kreditprüfung gehört für den Geſchäftsführer, wenn er ſelbſt 
die Bilanz aufſtellt, zu den Bilanzunterlagen und 
gist dem Reviſor zumindeſt wertvolle Anhaltspunkte und 

inweiſe, wenngleich er ſein eigenes Urteil dadurch nicht 
beſtimmen zu laſſen braucht. 

Wie und unter welchen Geſichtspunkten die Kredit⸗ 
prüfung durch den Auffihtsrat durchzuführen iſt und wie 
er ſeine ſonſtigen Prüfungspflichten gerade im Zuſammen⸗ 
hang mit der Bilanzaufitellung anfaſſen joll, darüber werden 
wir noch in einem beſonderen Aufſatz ſprechen. Der Auf⸗ 
ſichtsrat hat in jedem Falle wichtige ufgaben. Er braucht 
ſie nur richtig anzupacken und gar nicht über die Grenzen 
ſeiner Zuständigkeit hinauszugehen, um fih der Genoſſen⸗ 
ſchaft nützlich und wertvoll zu erweiſen. M. 


Tajchentalender für Genoſſenſchafter 1958. 


Der neue Taſchenkalender für Genoſſenſchafter 1938 er: 
ſcheint im November. Er kommt in dem bekannten Format 


und in derſelben Stärke wie im vergangenen Jahre heraus 


250 Seiten). Der Kalender iſt in Ganzleinen gebunden. 


fordert. Steht bie Wahl bes Bocjtanbes | 
jedoch der Mitgliederverſammlung zu, jo muß ohnehin une 
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Neu aufgenommen iſt in dieſem Jahre eine Zuſammen⸗ 
ſtellung über die wichtigſten Beſtimmungen der Deviſen⸗ 
pverordnung, des Geſetzes über die Ausgleichsſteuer und über 
Naaturalleiſtungen für einige öffentliche Zwecke. 
Der Preis des Kalenders wird der gleiche wie im ver⸗ 
angenen Jahre ſein. Der Kalender koſtet — ſofern die 
A eſtellung noch im Laufe des Monats Oktober bei uns ein- 
trifft — zł 1.10. Bei Beſtellungen, die ſpäter einlaufen und 
die evtl. eine zweite Auflage notwendig machen, wird vor- 
ausſichtlich eine Preiserhöhung erfolgen müſſen. 


Wir bitten die Genoſſenſchaften, die ihnen inzwiſchen 
zugegangenen Beſtellkarten möglichſt umgehend auszufüllen 
und dem Verbande einzuſenden, damit die Auslieferung 
des Kalenders pünktlich erfolgen kann. 


Der Kalender gehört in die Hand eines jeden Genoſſen⸗ 
ſchafters. Verband. 


Bekanntmachung. 


Eine dringende Warnung! 


255 Immer wieder verſuchen gewiſſe Elemente unter Vor⸗ 
e falſcher Tatſachen ihre unſauberen Geſchäfte zu 
machen. Dabei wird von ihnen die Landbevölkerung beſon⸗ 
ders bevorzugt. Aus unſeren Mitgliederkreiſen iſt uns in 
letzter Zeit mehrfach berichtet worden, daß gewiſſe Perſonen 
unter dem Vorwand, Vertreter oder Vermittler eines grö⸗ 
— — Unternehmens zu ſein, ihnen ihre Ware angeboten 
aben oder fie für ein angeblich beabſichtigtes Unternehmen 
2 werben verſucht haben. Dabei geht es dieſen Perſonen 
alt immer darum, von den gutgläubigen Bauern eine 
Anzahlung herauszuſchwindeln. Haben ſie erſt das Geld 
in Händen, dann laſſen ſie nichts mehr von ſich hören, und 
ei Hereingefallene iſt wieder einmal der gutgläubige 
auer! 


Es kann daher nicht genug davor gewarnt werden, in 
ſolchen Fällen äußerſte Vorſicht walten zu laſſen. Sei es, 
daß es ſich darum handelt, längſt entwerteten Vorkriegs⸗ 
Reichsbanknoten in einem 7 rg Gerichtsverfahren 
wieder den vollen Wert zu verſchaffen, irgendwelche An⸗ 
leihen zu zeichnen oder deviſenrechtliche Transaktionen mit 
dem Auslande vorzunehmen — wir warnen in allen Fällen 
unſere Mitglieder, leichtfertig und gutgläubig auf die 

Wünſche dieſer Perſonen einzugehen! Ganz beſonders muß 
davor gewarnt werden, irgendwelche Unterſchriften zu leiſten 
oder Anzahlungen zu geben! 


Welage, Hauptabteilung J. 


Verkaufsmöglichkeiten für Kohltraut. 


, Die Rattowiger Sauerkraut: und Gurkenfabrik (Katowicka 
CH Fabryka Kilzonej Kapuſty i Ogórtów — Katowice, ul. Pade- 
rewjfiego 37) braucht 15 bis 20 Waggons Kohlkraut zum Ein- 
ſäuern. Intereſſierte Landwirte können Offerten direkt an die 
angegebene Adreſſe mit Angabe des Preiſes für 100 kg loco 
Aufgabeſtation einreichen. In Frage kommen erſtklaſſige Sorten, 
wie Amager uſw. 


Wollmarkt in poſen. 


Der nächſte Wollmarkt in Poſen findet am 12. Oktober lfd. 
s. ſtatt. Die Auktion beginnt um 11 Uhr vorm. im Saale des 
ſtaurants „Belweder“ (Meſſegebäube), ul. Marſz. Focha 18. 


> | y Allerlei Wifjenswertes | 


die Lungenbruſtfellentzündung neugeborener Tiere 


tritt entweder ſogleich nach der Geburt oder etwas ſpäter bis zu 
den erſten ſechs Lebensmonaten auf. Sie wird durch winzige 
Krankheitserreger 
mittels Färbung feſtſtellen lajjen, Die Aufnahme derſelben kann, 
wie beim Ruhrbazillus der Kälber, durch den offenen Nabel 
geſchehen. Meiſtens wird die Krankheit aber wohl durch Ein⸗ 
atmung der Erreger aus dem Staub und Dunſt ſchlecht gelüfteter 
Ställe ervorgerufen. Sie iſt durch hohes Fieber und 899 
nen 1 Außerdem liegen die erkrankten Tiere viel 
verlieren die Freßluſt. Die Krankheit endigt entweder nach 
wei bis drei Tagen mit dem Tode oder geht in den chroniſchen 


parner, die ig nur im Laboratorium 
du 


uftand über. Bei letzterem huſten aber die jungen Tiere noch 
ange Zeit und bleiben ſehr in. der Entwicklung zurück. Die 
Körperſchwäche macht ſie auch für andere Krankheiten empfäng⸗ 
lich. So erkranken ſie nun auch leicht an Durchfall und gehen oft 
überraſchend ſchnell daran ein. Bei Oeffnung der Bruſt der an 
Lungenbruſtfellentzündung eingegangenen Tiere wird man feſt⸗ 
ſtellen, daß die Lungenlappen teilweiſe rotbraun verfärbt ſind 
und ſich derb anfühlen. Ferner hat ſich in der Bruſthöhle eine 
gelblichrote Flüſſigkeit angeſammelt. In dieſer jowie im Blut 
finden fih die betreffenden Erreger in reichlichen Mengen. Durch 
Aushuſten gehen ſie wieder in die Stalluft über und lagern ſich 
auch im Streuſtroh und an den Futterſtoffen ab. Jedoch ſcheinen 
ſie beim Verdauungsvorgang nicht übertragen zu werden, ſondern 
nur bei unmittelbarer Blut⸗ und Lungeninfektion. Wie bei Ruhr 
und mancher anderen Krankheit, ſo iſt auch zur Abwehr der 
Lungenbruſtfellentzündung die ſofortige Schließung der Nabel⸗ 
wunde bei dem neugeborenen Tier durch Desinfektion und Ab» 
binden des Nabels geboten. Ferner iſt das Lager ſtets ſehr ſauber 
u halten; zugleich iſt im Stall für eine gute Ventilation zu 
orgen. 


Sragetaften und Meinungsaustauſch 


Frage: Mähen von Rotklee. Bis zu welcher Zeit kann der 
Rotklee im Herbſt noch gemäht werden? R. H. 


ntwort: Das Mähen von friſchem Rotklee muß in der 
get zorgeńomiich werden, in der noch keine Nachtfröſte zu 


und achtet darauf, daß die Stoppel lang bleibt; denn kurz ge⸗ 

d 9 durch einen auch nur mäßigen aber plötzlich 
e eee kl geſchätg! werden. Beim Beweiden 
ift zu berückſichtigen, daß tauz und 
end wirkt. Die Tiere dürfen daher 
erſt ausgetrieben werden, wenn die Pflanzen trocken ſind und 
im Klee belaſſen werden. Eine vorherige 
Fütterung mit einer kleinen Strohgabe iſt am Platze. Ein Ab⸗ 
weiden durch Tiere iſt vor allem auch deswegen gut, weil die 
Rotkleenarbe feſtgetreten wird und die Pflanzen dann beſſer 
durch den Winter kommen. 


Frage: Einmieten von Wruken. Wie mietet man am gwed» 
mäßigſten Wruken ein? ; 6. M. 


Antwort: Die Wruten vertragen von den Hackfrüchten am 
meiſten Kälte. Trotzdem macht man die Mieten ebenfalls ziem⸗ 
lich groß, um Eindeckmaterial zu ſparen. 
find etwa 1,80 m breit, 1,50 m hoch und 20 m lang und werden 
zu ebener Erde angelegt. Für die Mrufen genügt gewöhnlich 
nur eine Decke, die aus 10 em Stroh und etwa 15—20 em Erde 
beſteht. Die Firſte bleiben offen und nur bei Einſetzen von 
ſtarkem Froſt erhalten ſie eine Dungauflage. 


Frage: Bekämpfung der Kohlhernie. In dieſem Jahre be⸗ 
obachtete ich an den Wurzeln meiner Koh pflanzen de 4 
Anſchwellungen, die bis zur Fauſtgröße groß wurden. Auch die 
Hauptwurzeln waren fingerartig verdickt. Um was für eine 
Krankheit kann es ſich handeln und wie wird ſie a, 


Antwort: Nach Ihrer Schilderung kann es ſich nur um die 
Kohlhernie, Aus Sropitrantgcit des Kohles handeln, die 
durch einen im Boden lebenden Pilz ande, Aae wird. Die 
angeſchwollenen Wurzeln ſind nicht imſtande, Waſſer und Nähr⸗ 
ſtoffe aus dem Boden aufzunehmen. Der Erreger dieſer Krank⸗ 
heit, ein Schleimpilz, lebt im Innern dieſer Anſchwellungen und 
entwickelt Sporen, die nach Zerſetzung und Fäulnis der Wurzel⸗ 
teile in den Boden gelangen und von dort aus die Pflanzen von 
neuem anſtecken. Die Sporen dieſer Krankheitserreger bleiben 
3—6 Jahre lebensfähig. Von den Kohlgewächſen leiden beſon⸗ 
ders ſtark Kohlrabi, Blumenkohl, aber auch bei Krautkohl, Kohls 
rüben, Rettich, Radieschen, Raps und Rübſen tritt die Krank⸗ 
heit auf. Ebenſo findet man am Goldlack und Levkojen, ferner 
an Unkräutern: Hirtentäſchchen Ackerſenf und Hederich häuf 
Kohlherniebefall. Die Bekämpfung der Krankheit erſtreckt ſi 
vor allem auf vorbeugende Maßnahmen. Es muß ein richtiger 

ruchtwechſel auch im Garten eingehalten werden und die 
lgewächſe jollen nicht vor dem dritten Jahr auf dieſelbe 
Stelle gebracht werden. Gauere Böden find zu falten und Un 
krautpflanzen, vor allem Kreuzblütler, müſſen fortlaufend beſei⸗ 
tigt werden, weil ſie die Ausbreitung der Krankheit begün⸗ 
gen. Die Ausſaat der Kohlpflanzen darf nur in entſeuchten 
nzuchtbeeten erfolgen. Vor dem Auspflanzen ins freie Land 
ky es ratjam, die Sämlinge bis über den Is in einen 
ehmbrei zu ſtecken, den man durch An; U r 
Saatnaßbeizmittel hergeſtellt hat. Bei der Ernte müſſen die 
Strünte der befallenen Pflanzen entfernt und verbrannt oder 
tief vergraben werden. ESO 


(Fortſetzung auf Seite 697 ,) 


s 


Die Wrufenmieten . 


ren mit einem 


Die Landfrau N 
(Hans: und Hofwrtſchaft, Kleintierzudht, Gemüfe⸗ und Obstbau, Gefundheitspflege, Erziehungsfragen) 


N deckt — dann weiß ich: Ganz ſtimmt es nicht. Der Bub 

5 zeigt's mir auf andere Weiſe: eide Arme liegen ungewohnt 
nach unten, er nimmt ganz beſondere Lagen ein und, wenn's 
ſchlimmer wird, dann ſpricht er des achts. Dieſe Vor⸗ 
zeichen täuſchen mich nie. 


Solche wahrgenommenen Vorboten 33 mich zum 
Kampf auf. Ich gebe bei beginnenden rkältungen unter 
Tags zunächſt: warmen Lindenblütentee, heiße Zitronen⸗ 
limonade oder warme Milch mit Honig. Gegen Abend, 
wenn das Kind nicht mehr aus dem Zimmer geht, tut ein 
warmes anſteigendes Fußbad (warmes Waſſer wird zuge⸗ 
goſſen) gut. Nach dem Bad tüchtig trocken reiben, gut 
getrocknete Strümpfe me abends ins erwärmte Bett 
und vielleicht noch eine Taſſe der wärmenden Flüſſigkeit — 
und ſchon iſt der ganzen Sache die Spitze abgebrochen. 


Noch ein Mittelchen gegen einen verſteckten Schnupfen: 
naſſe Söckchen. Meiſt mache ich fie abends und ſchicke das 
Kind eher zu Bett. Es werden baumwollene Söckchen in 
kaltem Waſſer ausgewrungen, angezogen, darüber trockene 
wollene Strüpfe oder Knieſtrümpfe geſtreift, die nach oben 
; die naſſen überragen müſſen. Ein bis zwei Stunden werden 
Ey fie dortgelaſſen, nach dem Abnehmen werden die Füße trocken 

RE , gerieben — meiſt werden die Kinder gar nicht wach bei 

Zint onnta 10. X. dieſer Prozedur —, und fieh, am Morgen läuft das am 

2 1937 Abend noch recht verſtopfte Näschen. Während des Schnup⸗ 

fens abends auch etwas reines Terpentinól aufs Kiſſen 

ſpritzen und das Näschen einfetten, beides bringt Erleich⸗ 

Dt Doch dabei beherzigen: naſſe Söckchen im Winter 
m 


icht kalt t d bei üßchen 
Die poſener Suppenküche ; . z Oi A DEK 
des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes. Die meiſten Erkältungen kommen von naſſen oder kal⸗ 


Der Deutſche Wohl aj rw in Bojen ift felt Jahren] ten Füßen. Darum beſondere Aufmerkſamkeit dem Schuh⸗ 
demüht, der unter den deutſchen Volksgenoſſen in der Grohe | geug, Die Sohlen nach gutem Trocknen häufig mit Leinöl 
ftabt Poſen herrſchenden Not neben dem Deutſchen Nothilfe. tränken und das Oberleder immer wieder — doch ja nicht 
werk durch den Betrieb einer Suppenküche zu ſteuern. Es iſt ja — mit gutem Fett einſchmieren. Beim Einkauf au 
dank der Opferwilligkeit der Mitglieder des Wohlfahrts-] beſonders präpariertes Leder achten, das auch den Fuß vie 
dienſtes immer wieder möglich geweſen, einer größeren An⸗ wärmer hält. Es gibt glänzendbraune Lederarten, die das 

í bejonbers bedürftiger eA ese Mitmenſ en über den | Waller geradezu a anftatt abſtoßen. S 

inter zu helfen. Sie können auch in den kommenden] find sd) weſentlich. Aber keine aus Filz. Stroh, Luffa, 


sichten! seine müſſen aber unbedingt abends zum Trocknen 
In den erſten Tagen des Oktober ſoll die Küche wieder eg ug paag W 
eröffnet werden; aber ihre Vorratskammern find leer! Der 5 
Deutſche Wohlfahrtsdienſt richtet daher an die Landwirte Dann das Strümpfewechſeln! Vorſicht tjt's, keine Were 
unter ſeinen Ritgliedern die Bitte, ihm zu einer Auffüllung] weichlichung, bei najjem, kaltem Wetter die Strümpfe zu 
per Küchenvorräte zu verhelfen. Es find ſowohl Kartoffeln, | wechſeln, Seten für kleine Kinder. Um dieſes fo wich⸗ 
ruten und Kohl als auch Hülſenfrüchte erwünſcht und | tige Wechſeln — beſonders bei leichten Schweißfüßen — 
erbeten. Auch die Jäger unter unjeren Voltsgenoſſen wers | reibungsloſer und rajder durchführen zu können, erſann 
den wieder aufgerufen, wie in den Vorjahren der Poſener] mütterliche Spitzfindigkeit folgendes: Strümpfe wurden im 
deutſchen Suppenküche zu gedenken! s erſetzt durch 1 "E z . e Daan 
Die Ablieferung der Spenden erfolgt gwedmikig gleich] ſchlechten Füße abgeſchnitten ı tümpjen. Die DER EEE 
tn der — ee der Anſchrift „Herberge zur Veit 16 ping 3 Jadą ac eh 9 — gy” 
fen, = Strümpfe, konnte die alten beſſer verwenden und hatte 
weniger Wäſche. Söcchen allein ſind bei naſſem Wetter 
ne agis ſtehen! bequem zweimal gewechſelt und können immer wieder durch. 
Mütter, ſchützt Eure Kinder vor Erkältungen! trocknen, gewaſchen werden ſie natürlich nicht jedesmal. Bei 
Wenn de : dieſer Fußbekleidung fłeden die Kinder auch nicht gar jo eſt 
Sorge pes 512 Fe Ang iw Mi in ihren Schuhen, als wenn fie Strümpfe und Söckchen 
Sommertage mit ſchon empfindlich fühlen Morgen und tragen; enges Schuhwerk erzeugt immer kalte Füße. 
Abenden, regneriſches nebliges, windiges Wetter wechſeln Wichtig ift auch bei empfindlichen Kindern, die Kleidung 
miteinander ab. ſten ſtehen — jest, daß der Feind] der Witterung anzupaſſen. Es macht mehr Mühe, aber 
nicht jo ſchnell herein kann. Kinder, die immerzu Erkäl⸗] Unterlaſſungen und waghalſige Abhärtungsverſuche haben 
tungen haben, gedeihen ſchlecht, haben Appetitmangel, Uns | ſchnell unangenehme Folgen. Ein molliger Pullover — je 


Poſten ſtehen — tt für mich gleich: beobachten. Be-] geihnitten, in eine Taſſe mit feinen Zuckerzwiſchen ichten 
achten der Augen, des nn der Stimmung, des | gelegt, und ſchon it nach einigen 8 Me Roisin 
z" es beim Spiel, Oder bie Kinder im Schlaf beob me Nüchtern genommen wirkt der Saft am beiten und 
Wenn unſer Mabelhen ein Füßle rausſtreckt, ſich auf- ! läßt einen Huſten gar nicht mehr jo recht aufkommen. Früher 


Wintermonaten nicht auf dieſe ſoziale Einrichtung ver⸗ Schilf iſt zweckmäßiger. Sie bilden eine wärmende Zwi⸗ 


aligefüt beim Spielen und find in dieſem Zuſtand für | nach der Witterung mit oder ohne Aermel — und warme 

— 5 A 2 ee. iſt wichtig, Strümpfe halten Erkältungen fern. 

venkraft. e ER EN NE Beim erſten Alarmſignal eines beginnenden Huſtens 
gibt's gleich Zwiebelſaft. Zwiebel wird in feine Ringe 


M UDO OE ed 


aber wirkſamer. 


Noch einiges über Mandelentzündungen. Gerade nad 
dieſen „kleinen Erkrankungen“, die aber recht bösartig ſein 
können, ſind die Kinder oft wochenlang matt und beſonders 
elend. Man laſſe es möglichſt gar nicht erſt ſo weit kom⸗ 
men. Gut warme Fußbäder mit etwas Salz ſind hier am 
plaż. Bei ſtärkeren Temperaturſtürzen der Witterung, die 

eſonders anfällig für „Angina“ machen, des öfteren rohen 

Zitronenſaft geben und vor allem gurgeln, immer wieder 
mit ganz leichter Salzlöſung gurgeln laſſen oder bei be⸗ 
ſonders anfälligen Kindern zwei⸗ bis dreimal täglich mit 
Zinnkrauttee. 

Als unſer Junge vor Jahren dreimal in einem Jahre 
eine Mandelentzündung hatte, rückte ich dieſem Feinde 
energiſch zu Leibe durch vieles Gurgeln mit Zinnkraut⸗ und 
Salbeitee; der Arzt wunderte ſich ſelbſt, wie ley bie ſchon 
ganz zerklüfteten Mandeln ſich zurückgebildet hatten — eine 
Folge meiner Nachbehandlung. 


Wenn die Mandelentzündung ſchon da PN nicht nur 

Halswickel machen, ſondern unbedingt das ind einmal 
um Schwitzen bringen. Dadurch werden die oft bösartigen 
ifte viel raſcher ausgeſchieden. 


„Dieſe kleinen vorbeugenden Mittelchen mögen den 
Müttern helfen, Krankheiten zu verhüten. Wenn aber 
; 8 Fieber und Schluckbeſchwerden auftreten, immer 
en Arzt rufen, da gerade die ſchweren Infektionskrank⸗ 
heiten mit ähnlichen T tomen beginnen und alles vom 
raſchen Erkennen und X A durch den Arzt abhängt, 


Darum aufmerkſam Poſten ſtehen. L. Scheucher. 


Dieſe wertvollen Anregungen ſind der Deutſchen 
Frauen⸗Zeitung, die halbmonatlich im Beyer⸗Verlag, Leip- 
dig, erſcheint, entnommen. Dieſe ausgezeichnete Zeitſchrift 
br a; aus allen Lebensgebieten jehr gute Beiträge, jo daß 


wir jie unjeren Leſerinnen beſtens empfehlen können. 


Kleine Fleiſchſtücke auf offener Pfanne. 


Sollen die Fleiſchſtücke bei der Pfannenbraterei zart 
und ſaftig bleiben, ſo muß vor allen Dingen darauf geachtet 
werden, daß das Fett den richtigen Hitzegrad erreicht hat, 
bevor das ri hineingelegt wird. Die Flüſſigkeit, die 
dem Fleiſch anhängt, muß erſt verſchwinden; das iſt ge⸗ 
age wenn beim Fett das Geräuſch aufhört und leichter 

ampf aufſteigt. In nicht richtig erhitztem Fett kann das 
Fleiſch nicht braten, ſondern nur kochen; es wird dann zähe 
und unanſehnlich. Empfehlenswert iſt es auch, nicht alle 
e ont auf einmal ins Fett zu legen; das Fett kühlt 
ch ſonſt zu ſehr ab, und der Bratvorgang wird dann 
unterbrochen. Aus dem gleichen Grunde muß das Fleiſch 
auch ſo trocken wie möglich ins Fett kommen. Jede Feuch⸗ 
tigkeit verhindert das Braten. Daher darf man die Bej 
ſtücke niemals vorzeitig ſalzen und mit Mehl oder geriebener 
Semmel beſtreuen. Durch das Salz wird das Fleiſch nämlich 
eucht und die Kruſte erweicht. Fleiſch müßte auch ſtets auf 
orzellan⸗, niemals auf Holzbrettern liegen; denn das Holz 
ſaugt die Gen auf und entſaftet dadurch das ee 
— Um auch während des Bratens den Austritt des Fleiſch⸗ 
ſaftes 6 verhindern, darf man die Scheiben niemals mit 
einer Gabel, ſondern nur mit einer Schaufel wenden. Alle 
kleinen Fleiſchſtücke müſſen mittelſtark geſchnitten werden. 
ind ſie zu dick, dann bleiben ſie innen roh; zu dünne 
Scheiben werden hingegen beim Braten ſtets zähe. Die 
Bratdauer beträgt für Kalb- und Nindfleiſchſcheiben zehn 
Minuten; Schweineſchnitzel benötigen 12 Minuten, Hammel: 
gen 8 Minuten und Leber 10 Minuten. Natürlich müſſen 
die Fleiſchſtücke beim Braten wiederholt gewendet werden. 
AUeberſchüſſiges Fett gießt man nach dem Braten ab; den 
Reit des Fettes verwendet man zur Tunke. 


Praktiſche Winke. 


f SGummimäänt el laffen fi leicht * wenn man fie 
mit Salmiakwaſſer abreibt; doch „a: dies nicht zu naß geſchehen, 
damit die Gummierung nicht darunter leidet. 


Lederhandſchuhe, die infolge langen Liegens hart ge- 
worden ſind, macht man wieder weich, indem man > mit Rizinusdl 
z tig nveibt, fo daß das Ol in das Leder einzieht; fle werden da- 
urch wieder geſchmeidig. 


He 


wurde Zwiebel mit Kandis gekocht, dieſer rohe Saft iſt 


Wenn man wollen e Sten wa) A vor dem Einlaufen 
ſchützen will, lege man fie awet Stunden lang in kaltes Waſſer, der 
etwas Salmiak zugefügt ift.. 

Wolldecken dürfen nur handwarm gewaſchen und nicht 
e y werden, ſondern ſie kommen zum Abtropfen auf die 
ei Es tft gut, wenn das Spülwaſſer einen Zufatz von Glyzerin 
erhält. 

Kokosläufer werden wieder wie neu, wenn man fie mit 
einer Abkochung von Panamaſpänen abbürftet. 


Zerbrochenes Porzellan kann man gut mit weißer, 
dicklicher Olfarbe kitten, indem man die Bruchränder damit gut be- 
ſtreicht und die Teile 91 zuſammendrückt; etwas überſtehende Farbe 
muß vorſichtig abgewiſcht werden. Die Sachen 1 aR jedoch längere 
Zeit liegen, um gut zu trocknen. — Einen 7% Kitt für Porzellan 
kann man fih auch aus gleichen Teilen Maſſerglas, mit Magnefla 
verrührt, herſtellen; dieſer dünne Kitt klebt leidt und halt s: — 
Auch zerbrochenes Kriſtallglas läßt ſich mit ehen BI affer- 
glas gut kitten; es muß aber mehrere Tage lang ſtehen, bis es feft 
geworden iſt. 


Leere Schuhkremeſchach In werfe man nicht fort; 
fie ergeben, fauber gereinigt, wd Immer brauchbare Unterſätze für 
kleine Blumentöpfe, auch für Kakteen. Wenn man etwas Olfarbe 
übrig hat, ſtreicht man fie in beliebiger Farbe, paſſend zu den Blu- 
mentópfchen, an. So entſtehen aus fajt mate ki Material no 
immer gut verwendbare Unterſätze, die genau den gleichen Zw 
erfüllen wie gekaufte. - 

Aus alten Teppichen tann man 19 0 ganz gut kleine Vor- 
leger anfertigen, indem man bie guten Stade herausſchnelbet und 
fie an den Seiten mit einer Teppichborte oder auch nur mit ein- 
fachem, dunklem Stoff einfaßt. 


Alte Photo - Platten ergeben, ſauber abgewaſchen, 
brauchbare Glasplatten für Heine Bilder. Künſtleriſche Poſtkarten 
laffen fih gut mit dieſen Glasplatten elntabmen, beſonders ſchoͤn 
ſehen darin Scherenſchnitt-Bildchen aus. Zu dieſem Zweck umklebt 
man die Glasplatten, unter die man die Bilder gelegt hat, mit 
ſchwarzen Leinenſtreifen, biegt die Eden ſchöͤn um, ſtellt aus nicht zu 
ſteifem Karton oder feſtem Papier eine Rückwand her und verſieht 
die fertigen Bilder mit einer Seidenſchnur zum Anhängen. 


ZJapanwaren oder ſonſtige Sachen, die einen lackierten 
Überzug haben, reinige man nicht mit Waſſer, da fonft ihr Glanz 
verlorengeht. Auf ein weiches Läppchen nehme man einige Tropfen 
Ol und reibe damit die zu reinigenden Gegenftände ab; man kann 
dann mit einem weichen Tuch nachpolieren. 


rake AA A Aż Akk, reinigt man mit einer Miſchun 
von einem Teil Salmiakgeiſt und vier Teilen Selfenfpiritue; bier au 
wird abgerieben und nachpoliert. 


Will man Butter lange Es erhalten, fo lege man fie in 
einen icbenen Topf und bebede die Oberflache mit Salzwaſſer ; zum 
Bedecken des aaj w zę eignet ſich am beiten ein Tonbeckel, der Ver- 
dunſtungslöcher bat. i 


Die Entfernung von Fettſlecken aus Papier, 


die manchmal bei wichtigen Schriftſtücken, Bildern uſw. notwendig 
werden kann, wird in folgender Weiſe vorgenommen: Man rührt 
gebrannte Magneſia mit Benzin an, bis ein dünner Brei ente 
ſteht. Dieſer wird dünn und gleichmäßig über den Fettfleck ver⸗ 
teilt. Nachdem er trocken geworden iſt, entfernt man ihn vor⸗ 
ſichtig. Jir nun der Fleck noch nicht ganz verſchwunden, jo wird 
das Verfahren noch einmal wiederholt. Dann pflegen ſich auch 
die letzten Spuren zu verlieren. Die Schrift ſoll dabei möglichſt 
gejchont werden. 


Dereinstalender. 
Bezirk Oſtrowo. 


Waſchfolgen mit praktiſcher Vorführung, unter Leitung von 
Frau Anders, Trzcianka, 1 ſtatt: O.⸗Gr. Glücksburg: Mitte 
woch, 13., u. Donnerstag, 14. 10., im Schweſternheim Wofciechowo. 
Beginn Mittwoch, 13. 10., um 2 Uhr: O.⸗Gr. Langenfeld: Mone 
tag, 11. 10., u. . 12. 10. Beginn, Ort. uſw. wird durch 
die Vertrauensleute bekanntgegeben. In Honig wird im Laufe 
des Winters die Abhaltung eines Haushaltungskurſus geplant. 
Die Anmeldungen dazu bitten wir umgehend zu tätigen. Aus⸗ 
wärtige Teilnehmerinnen können untergebracht werden, 


Bezirk Poſen. 


Waſchfolgen unter Leitung von 1 Anders⸗Trzeianta, 
inden ſtatt: O.⸗Gr. Wreſchen: 18. und 19. 10. im Konſum Wre⸗ 
chen. Beginn 18. 10. um 2 Uhr. Teilnehmergebühr 1.50 Zloty. 
äheres durch Herrn Fiedler⸗Wreſchen. O.⸗Gr. Schwerſenz: Bors 
ausſichtlich am 20. und 21. 10. Näheres wird noch bekannt⸗ 
egeben. H.⸗Gr. Tarnowo podg.: 22. und 28. 10. bei Frau 
engler⸗Tarnowo. Beginn 22. 10. um 2 Uhr. Teilnehmergebühr 
150 3łoty, Näheres durch Frau Fengler. 


e ee ETTING 
= 


ee Bu = 
Die Landjugend 


Achtung, Jungbauern! 
Warum Fachſchulbeſuch? 


Wenn die Anſiedelung der Deutſchen in dem früheren Polen wiederholt durch die polniſchen 
Könige und Fürſten in weitgehendem Sinne gefördert wurde, ſo geſchah es einzig und allein aus 
dem Grunde, weil der deutſche Einwanderer als Träger des Fortſchrittes und Förderer der Kultur galt 
und es verſtanden hat, dank ſeiner großen Fachkenntniſſe und Erfahrungen, ſeiner Regſamkeit und 
ſeines Fleißes Oedländereien, Sumpf⸗ und Waldgebiete in Kulturland und blühende Fluren 
um wandeln. 

Dieſen Ruf der Tüchtigkeit hat der deutſche Bauer bis in die jüngſte Gegenwart wahren können. 
Soll er ſich aber auch in Zukunft unter den heute viel ſchwierigeren Verhältniſſen behaupten, ſo muß er 
jede Gelegenheit wahrnehmen, um ſich geiſtig zu rüſten und zu vervollkommnen, um ſich in ſeinem be⸗ 
ruflichen Leben tüchtig zu erweiſen und allen an ihn geſtellten Anforderungen gerecht zu werden. 

Eine Möglichkeit zur beruflichen Fortbildung bietet ſich den Jungbauern unter anderem auch 
im Beſuch der landw. Winterſchule. Wir möchten es daher allen Jungbauern warm ans Herz legen, 
dieſe Gelegenheit zur Ertüchtigung wahrzunehmen und, ſoweit ſie noch keine fachliche Ausbildung 
genoſſen haben, ſich möglichſt bald für den Beſuch einer landw. Winterſchule zu entſchließen. Denn 
ſchon in den nächſten Wochen öffnen die landw. Winterſchulen ihre Pforten, und die Anmeldungen 
müſſen rechtzeitig erfolgen. 

In Schroda haben wir noch eine landw. Winterſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache, auf der 
der Jungbauer Gelegenheit hat, ſeine Kenntniſſe zu vertiefen und zu erweitern. Aufgenommen werden 
Jungbauern im Alter von 17—24 Jahren. Der Unterricht beginnt am 5. November und dauert bis 
Ende März nächſten Jahres. Das Schulgeld beträgt für den ganzen Kurſus 30 Zloty, Wohnung und 
Verpflegung ſtellt ſich je Monat auf 50—60 Zkoty. Nach Maßgabe freier Plätze können deutſche Schüler 
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auch im Schulinternat unterkommen und zahlen dort für Unterhalt und Beköſtigung 35 Zloty. 
Jungbauern, denkt daher an Eure Zukunft und meldet Euch möglichſt bald zum Beſuch dieſer 


; Schule an. 


Die Erziehungsaufgabe der Genoſſenſchaften. 


Der Grundgedanke aller genoſſenſchaftlichen Betätigung 
heißt: „Gemeinnutz vor Eigennutz“. Durch die Abgabe der 
Beitrittserklärung zu einer Genoſſenſchaft wird man noch 
kein vollwertiger Genoſſenſchafter. Man muß erſt dazu er⸗ 
zogen werden. Dieſe Erziehung dauert kürzere oder längere 
Zeit, je nach der geiſtigen Einſtellung und der menſchlichen 
Eigenſchaften des einzelnen, ſie kann einen guten oder einen 
ſchlechten Erfolg haben, und das Wort: „Mancher lernt's 
nie“ gilt hier wie überall im menſchlichen Leben. 

Die Genoſſenſchaft will vor allem zum Gemeinſinn 
erziehen. Greifen wir hier zurück auf die Entſtehungs⸗ 
geſchichte der ländlichen Genoſſenſchaften, ſo wird uns der 
in der genoſſenſchaftlichen Tätigkeit verankerte Gemeinſinn 
leichter verſtändlich. Der Vater des ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens, Raiffeiſen, wollte der Not feiner Be: 
dürftigen Dorfgenoſſen abhelfen. Er ſah, daß die kleinen 
und mittleren Bauern ſeiner Gemeinde, die wegen des 
vergangenen ſchlechten Erntejahres Brot und Kartoffeln 
dar mußten, vom Juden übervorteilt wurden. Da 
organiſierte er für dieſe Bedürftigen den gemeinſamen Be⸗ 
gug von Brot und Kartoffeln und konnte dadurch den 
Brotpreis auf die Hälfte ſenken. Man bedenke: auf die 
Hälfte! Es muß der Wucher da ſchon ſehr grobe Blüten 
getrieben haben, wenn der Preis ſchon auf das Doppelte 
geſtiegen war. Nun war der gemeinſame Bezug aber nur 
möglich dadurch daß jeder mittat, der Bedarf hatte. Son⸗ 
derwünſche mußten zurückgeſtellt werden, um das große 
Ziel durchführen zu können. 

Eine noch größere Belaſtungsprobe ſtellte Raiffeiſen 
an den Gemeinſinn im kommenden Jahre. Es hatte ſich 
herausgeſtellt, daß die jüdiſchen Händler, die in der vor⸗ 
angegangenen ſchlechten Zeit den Bauern bei der Belieferung 
mit Lebensmitteln und Vieh bewuchert hatten, mit dieſem 

enoſſenſchaftlichen Beug gar nicht einverſtanden waren. 
ie kündigten den Schuldnern, die da mitgetan hatten, das 
Geld und drohten im Nichtzahlungsfalle mit Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung. Dieſe fürchtete nun der Bauer, weil fie ihn und 
die Familie brot⸗ und obdachlos machte. Der Jude hatte 
den Schuldner vollkommen mit dieſer ſtändigen Drohung 
in der Hand; er mußte dem Gläubiger ſeine Bedarfsartikel 


ſein 


u teuren Preiſen abkaufen und ſeine Erzeugniſſe, au A 
efahr 


ieh, zu Spottpreiſen verkaufen, wollte er nicht 
laufen, dem Gläubiger ausgeliefert zu ſein. 
Naiffeiſen appellierte nun an den Gemeinſinn der 
wohlhabenderen Einwohner ſeiner Gemeinde. 
Er führte ihnen vor Augen, daß bei einem Anglücks falle 
jeder feinem Volksgenoſſen, den körperliches Unglück be- 
troffen hat, ohne Zögern beiſteht. Keiner wird einen Nach⸗ 
barn, der in eine Grube gefallen iſt, drin elendiglich ver⸗ 
ſaufen laſſen. Jeder wird ihn herausziehen, und wenn er 
ſelbſt allein es nicht kann, noch ein paar Nachbarn herbei⸗ 
holen, die dann e das Rettungswerk vollführen. 
Wenn aber ein Nachbar in wirtſchaftliche Not gerät, dann 
rührt keiner einen Finger. Aber gerade hier wäre es not⸗ 
wendig zu helfen, denn die wirtſchaftliche Not iſt weit ſchwerer 
u lindern als die körperliche Not. Ein gebrochener Fuß oder 
rm heilt in Wochen oder Monaten; eine verlorene Exi⸗ 
ſtenz iſt aber nicht in der gleichen Zeit wieder aufzubauen. 
Deshalb iſt es ebenſo Pflicht, dem Nächſten aus der 
wirtſchaftlichen Not au helfen, wie aus der körper⸗ 
e 


n Not. 
Raiffeiſen zeigte dazu auch den Weg. Wenn alle wohl: 
Wan, Seien zuſammenſtehen mit dem einigenden 
Wien den er Schwachen zu helfen, wenn fie 
ihren Beji als Pfand zur Verfügung ſtellen, kann das 
Geld aufgebracht werden, das nötig iſt, um die wucheriſchen 


Gläubiger zurückzubezahlen. Wenn das Geld aus den 
Sparerkreiſen der Gemeinde und Umgebung der neuen 


Genoſſenſchaft langfriſtig gegeben wird und der Genoſſen⸗ 
LE od und Auſſchteral die Verwaltung ehren: 
amtlich vornimmt, kann die Dorfkaſſe das Geld langfriſti 
und billig den Schuldnern qur Verfügung ſtellen. Der Appell 
an den Gemeinſinn war nicht umſonſt; die wohlhabenderen 
Volksgenoſſen erklärten fh zur Hilfe und zum Zuſammen⸗ 
ſchluß bereit, und die Bauern konnten aus der Abhängi 


keit von den jüdiſchen Händlern und Geldgebern befreit O 


werden. 


Wenn auch heute mehr geſorgt ijt, jo obliegt doch den 


Genoſſenſchaften die wichtige Aufgabe der Verſorgung des 
Bauernſtandes mit billigem Perſonalkredit, die 


ihnen niemand abnehmen kann und wird. Es wird auch 
in der heutigen Zeit häufig vorkommen, daß ein wertvoller 
Dorfgenoſſe in den Augen eines gewerbsmäßigen Geld⸗ 
inſtitutes nicht ſicher“ genug ijt und kreditlos wäre, wenn 
ihm nicht die Dorfgenoſſen ſelbſt durch ihre Dorfkaſſe zur 
Seite ſtehen könnten. Deshalb ſind die ländlichen Kredit⸗ 
genoſſenſchaften, die Dorfkaſſen, auch heute bitter notwendig 
und müſſen ihre Erziehungsarbeit zum Gemeinſinn, zur 
Stärkung der wirtſchaftlich Schwachen, fortſetzen und von 
jedem Dorfgenoſſen, der behauptet, gemeinnützig zu denken, 
verlangen, im Rahmen der Dorfgemeinſchaft auch gemein- 
nützig zu handeln. 

Eine Genoſſenſchaft läßt ſich aber nicht erſt aus dem 
Boden ſtampfen, wenn ſie helfen, wenn ſie eingreifen ſoll, 
ſondern ſie muß dauernd da ſein und dauernd intakt ſein, 
um im Bedarfsfalle hilfsbereit zu ſein. Wenn ein Heer 
erſt im Falle eines Krieges geſchaffen werden muß, hat es 
der Gegner leicht, das Land vorher zu vernichten. Das 
Heer muß in Friedenszeit aufgeſtellt und geſchult werden, 
um im Bedarfsfalle einſatzbereit zu ſein. Der Genoſſenſchaft 
muß jeder gern und freudig dauernd ſeine Mitarbeit und 
jeine Unterſtützung leihen, um fie jederzeit einſatzbereit für 
die Aufgaben des Gemeinwohles zu machen. Und wenn 
nur einer in Not iſt, dem geholfen werden muß oder der 
einmal in eine ſchwierige Lage kommt, dann lohnt ſich das 
Opfer; dann kann das Wort in die Tat umgeſetzt werden: 
Alle für Einen. Umgekehrt ſtellt ſich im Rahmen der Ge⸗ 
noſſenſchaft jeder für die Geſamtheit zur Verfügung, daher: 
Einer für Alle. 

Die Haupterziehungsaufgabe der Genoſſenſchaften iſt 
die Erziehung zum Gemeinſinn. Die vielen Tauſende von 

enoſſenſchaftlichen Führern geben hier ein gutes Beiſpiel. 
Sie obliegen ihrer Tätigkeit in den Vorſtänden und Auf⸗ 
ſichtsräten der Genoſſenſchaften ehrenamtlich, ohne dafür ein 
Entgelt oder gar einen Dank dafür zu bekommen. Sie tun 
es gern und freiwillig, weil ſie wiſſen, daß ſie dem einzelnen 
und der Gejanitheit damit einen Dienſt erweiſen. 


Die Unfruchtbarkeits bekämpfung beim Rindvich. 


Der Schaden, der durch Unfruchtbarkeit (Umrindern, Sterili⸗ 
tät) der weiblichen Rinder für unſere Landwirtſchaft entſteht, iſt 
89338 bekannt, oft ſind die Folgen ſchlimmer als Seuchen 
m Stalle. 

Dieſer t s - 

1. aus Sem Anstatt dog | r sięga damit Fehlen der Nach⸗ 


25 u dem erheblichen Milchausfall, den längeres Güſt⸗ 
i bleiben der Kühe mit ſich bringt, 
3. aus dem Verluſt wertvoller duśttiere durch zu frühe 
Zu yard ge 

Die Urſachen jind teils nicht ſeuchenhafter, teils aber auch 

m En "Teubenhaite Uragen: Schlechte Ställe, Mangel 
e z alle, Man an 
Licht, Luft und Weidegang. SM übermäßig großer 
1 denen lebenswichtige Stoffe fehlen G % Vita⸗ 


mine und Mineralſtoffe), aber auch mangelhafte, nährſtoffarme 
Ernährung (z. B. übergroße Strohmengen in ren ſchlechter 
— A * übermäßig viel Sauerblatt). EA Ueber⸗ 


bſel einer nicht normal verlaufenen Geburt, wie Jurück⸗ 
bleiben von Teilen der Nachgeburt, Arbeiten mit unſauberen 


Dt deu ac e Teudenbajten Urfachen And Infeti 
e hau 0 
mit dem Erk r des Awa Verleihen (Abortus-Bang- 


Seuche oder „Spätverkalben“ genannt) ſowie die Trichomonaden⸗ 
ae“ en}. 
80 ie Abortus⸗ uche wird er 


t jtatt. Im Anſchluß an das Berta n den 
davon befallenen Ställen, da und el Die Rinder noch 
a nicht ordnun au ft I krank⸗ 


an n vor die erſt vun n tiere 
ärztlichen Eingriff bejeitigt werden müſſen, ehe die Tiere wieder 


aufnehmen. 

Bei der Trichomonaden⸗Seuche, die ſich dem Laien unter dem 
äußeren Bilde des Scheidenkatarrhs zeigt, find die Urſachen nicht 
Bakterien, jondern kleinſte Geißeltierchen („Trichomonaden“), die 

in der Scheide bis tief hinein in der Gebärmutter befinden. 

ie durch den Bullen angeſteckten weiblichen Tiere zeigen gleich 
nach dem Deckakt Ausfluß aus der Scheide, der bald wieder auf⸗ 
ört, ſcheinen zunächſt tragend, verkalben aber in den erſten 
2 ochen der Trächtigkeit unter dem Bilde eines eitrigen Scheiden⸗ 
ausfluſſes („Frühverlalben “]. 
„„Ohne eine ſyſtematiſche Unterſuchung und Behandlung aller 
Kühe und des Bullen können die Schäden nicht behoben werden 
und bleibt die Zucht vollkommen unwirtſchaftlich. 


* 


Spat bei pferden. 


Der Spat kommt bei Pferden ſehr häufig vor; er beſteht aus 
einer langwierig verlaufenden Entzündung der Knochen an der 
inneren Seite der Sprunggelenke. Aeußere Veranlaſſung zur Ent⸗ 
ſtehung der Krankheit kann eine plötzliche, ſtarke Beanſpruchung, 
ein Fehltritt oder dgl. ſein. Als eigentliche Urſache iſt jedoch die 
angeborene Schwäche der Sprunggelente anzuſehen, N 
Pferde dürfen deshalb nicht zur Zucht benutzt werden. Das Vor⸗ 
8 von Spat zeigt ſich zunächſt daran, daß das Pferd den 
ranken Fuß ſchont und lahmt, um das Sprunggelenk zu entlaſten. 
Dabei wird das Bein zuckend gehoben. Dieſes Lahmgehen zeigt 
ſich meiſtens nur zu Beginn der Bewegung. Unehrliche Händler 
machen ſich das beim Vorführen von Pferden Bone indem ſie 
das Tier ſofort in kurzen Galopp ſetzen oder zu Bockſprüngen ver⸗ 
anlaſſen, jo daß das Lahmgehen vermieden wird. 


Vor Uebervorteilungen in dieſer Hinſicht ſchützt man fih durch 
die jog. Spatprobe. Zu dieſem Zweck hebt man den Fuß des 
Pferdes unter ſtarkem Beugen der Sprun gelenke und hält ihn 
einige Minuten in dieſer Lage. Danach lugt man den Fuß los 
und treibt das Pferd gleichzeitig an, das nun auch im Galopp 
einige Schritte nur auf drei Beinen ſpringt. Wenn der Spat 
bereits einige Zeit beſtanden hat, dann bemerkt man an der 
Innenſeite des Sprunggelenkes eine kleine, harte, unempfindliche 
Knochenauftreibung, den Spatknochen. Eine völlige Heilung ift 
nur zu Beginn der Erkrankung möglich, ſonſt aber ausgeſchloſſen. 
Dagegen kann das Lahmen durch verſchiedene Mittel, die im ein⸗ 
zelnen durch den Tierarzt zu beſtimmen find, behoben werden; 
vielfach hört es nach längerer Zeit auch von ſelber auf. Eine 
gewiſſe Schwäche und Steifheit im Sprunggelenk bleibt aber trotz⸗ 
dem beſtehen, wodurch die Leiſtungsfähigkeit ſolcher Pferde mehr 
oder weniger ſtark beeinträchtigt wird. 


Der Geſundheitszuſtand des Schweines 
läßt ſich nach verſchiedenen Anhaltspunkten im Ausſehen ſowie 
nach der Beſchaffenheit von Haut und Haar und der Schleim⸗ 
häute beurteilen. Harte trockene Haut und trockenes, glanzloſes 
und rauhes Haar lajien Stoffwechfel⸗ und Ernährungsſtörungen 
vermuten. Geſunde Schweine haben eine roſa durchſchimmernde 
Haut, die eine gute Durchblutung anzeigt, und — je nach Raſſe 
— kurze oder längere ſtraffe Boſten, die genügend gefettet ſind, 
was man deutlich bei Sonnenſchein an einem gewiſſen Glanz er⸗ 
kennen kann. Die Schleimhäute des Maules und der Rüſſel⸗ 
cheibe ſowie die Bindehäute der Augen ſind bei geſunden 
Schweinen leicht gerötet und feucht. Bläſſe läßt Blutarmut und 
Trockenheit Fieber befürchten. 


Der glückliche Finder. 

Der alte ann ſchlurfte auf dem Hof herum und entliek 
aus der a ry arite e Zahnlücken, Bartitoppeln und 
kalter Tabatpfeife unfreundliche Redensarten. 

„Was ijt denn los, Johann?“ 

„Streichhölzer verloren!“ 

„Hier. Ich hab Feuer.“ 

„Ich will keins. Ich muß die Streichhölzer finden.“ 

Schön. Der alte Johann ijt jhon ein bißchen ſchrullig. Ich 
half ihm ſuchen. 

„Aus der Taſche. Iſt ein Loch drin. Hier ging ich entlang. 
Dann hier.“ Johann begleitete den Weg mit gemurmelten Er⸗ 
klärungen und ſchimpft dazu mit einem Geſicht, als hätte er ein 
rg ada verloren, Kartoffeldämpfer, Schweineſtall, Kuh⸗ 
tall. Nichts a finden. Quer über den Hof zum Schuppen. 

Plötzlich biidt fih Johann, zeigte auf eine Jauchepfütze: 

„Da ſind ſie!“ š : 

Da waren fie. Zweifellos. Schwammen in dem trüben Saft. 
Johann ſtrahlte über das ganze Geſicht. 

„Gut, daß fie da find!“ | 

„Na, viel iſt damit aber nicht mehr anzufangen!“, meinte 
ich zu dem glücklichen Finder. 

„Das nicht“, ſagte Johann mit zufriedenem Geſicht. „Ich 
hatte ja auch bloß Angſt, die Kinder könnten ſie finden und da⸗ 
mit ſpielen.“ 2 

Alſo, ich gebe zu: Ein wenig habe ich mich geſchämt, daß ich 
vorhin ier Bi Johann gelacht hatte, wenn auch nur ganz 
heimlich. : 
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(Bortfegung von ‚Seite 992) 


Belümpjung des fenfrautes: Das 
nimmt auf meinem Acker ſehr ſtark überhand. 
dieſes Unkraut wirkſam bekämpfen? 


2 Antwort: Franzoſenkraut braucht zum Aufkeimen viel Licht 
und Wärme und tritt daher erſt bei ſtärkerer Erwärmung des 
j Bodens im Frühjahr und auf entblößten Böden in ftärferem 
2 Maße auf. Vor allem Hackfrüchte und Gemüſeländereien wer⸗ 
] den von dieſem Unkraut befallen. Es entwickelt ſich äußerſt raſch 
| und erzeugt eine Unmaſſe Früchte, die bald wieder keimen, ſo 
daß im Laufe eines e zwei und unter Umſtänden ſogar 
drei Generationen entſtehen können. In trockenen Jahren b eis 
ben die Pflänzchen kleiner, in — se hingegen können ſie die 
Kulturpflanzen vollſtändig überwuchern. Die üppigſte Entwick⸗ 
lung findet man auf humus reichen Böden. Jäten oder Abhacken 
herangewachſener Pflanzen ift fait ausſichtslos, dagegen ſind die 
jean Keimpflanzen gegen Waſſerentzug empfindlich und können 
urch Egge und Hacke rechtzeitig vernichtet werden. Vor allem 


enkraut 
nn man 
K. L. 


ra 


‘iit darauf zu achten, daß an Grabenrändern, Kompoſthaufen 
5 ulm. keine Pflanzen reif werden. Friſches Franzoſenkraut wird 
A vom Vieh gern gefreſſen und ſoll ein gutes Milchfutter fein. 
f Frage: Trocknung von Mais, Wie trocknet man Mais am 
4 beſten? K. W. 


i Antwort: Die Maiskolben können nur dann gut austrocknen, 

wenn ſie entlieſcht wurden. Beim Entlieſchen auf dem Felde 
} leiſtet die „Maisentlieſchungskralle“ ſehr gute Dienſte. Bei grör 
E ßeren Beſtänden wird die Entliefhung mit Maſchinen vorge 
i nommen. Die Ernte kleinerer Flächen kann zuſammengebunden 
A und unter dem Dachvorſprung an der Hauswand oder auf dem 
Ę Dachboden getrocknet werden. Man kann die Kolben auch in 
f einen 4 cm weiten Maſchendraht, den man an einer dem Wind 
| ut zugänglichen Stelle unter Dach aufhängt, trocknen. — 
ą gi en von etwa t ha find’ Trockenſchuppen unerläßlich. Der 
- A | gegen die Hauptwind⸗ 
; richtung aufgeſtellt werden und muß genügend Bodenfreiheit 
beſitzen. Die lichte Weite des Schuppens fol 65—70 em betragen. 
ź 
i 


Frage: Einmieten von Nüben, Wie werden Rüben am 
zweckmäßigſten eingemietet? ' b 

Antwort: Bei Rüben genügt zum Zudecken eine einmalige 
Schicht von glattem Langſtroh, die mit dać etwa 15 em | 
Erdſchicht abgedeckt wird. Bet ſtärkerem Froſt iſt dieſe Schicht 
auf 25—30 cm zu. nerſtärken und gegebenenfalls hierauf noch 

eine Schicht Kartoffelkraut, Pferdedung oder Kaff aufzubringen. 


Martit- und Börsenberichte | 


Geldmarkt. 

Kurſe an der Poſener Börje vom 4. Oktober 1937 
Bank Poliki-Aht.(100r1) . 107.50 Landſchaft (früher 
| Luban Fabr. men Siem. 414% amortifierbare 
1.—4. Em. (37 2)... ——| Golddollarpfandbriefe 
r 1. 31.-Em. (5020) zł —— | 1 Oollar zu zł 8,9141). 
j % Konvertierungspiandbr. SSR 
der Poj. Landſch. 49.00—49,25%, 4% Dollarprämienanl. 
4½% % Siotnpfandbr. der Pol. Ser. III (Stck. zu 5 8). 

andſch. Ser. L. 54.25—54,50% J 5% ſtaatl. Kond.-Anleihe 

4% umgeſt. Gold-Stofy« Heine 
Pfandbriefe der Poſener 


Aucie an der Warſchauer Börje vom 4. Ottober 1937 
5% flaatl. Kond.-Anl.. .. 61.50% [100 jów. Frankan = zł 121.66 
Ka a Em. 68.00% 100 Guld . zł 292.60 
3% 8 nl. 2. Em. 69.00% |100 iſchech. Kronen . . zł 18:49 
M Hp olid.» Anl. 59.75-—59.50%, Dollar ....4000 zł 5.297 /, 
100 franz. Frank. 


ofi ka 
Marg 3 1 Pfd. Sterling = «00. Zł 26, 
Geſchäſtliche Mitteilungen der Landw. entralgenoßenſchaft 
Poznan, vom 5. Oktober 1957. 
Majńinen. In voriger Woche teilten wir an dieſer Stelle 
mit, daß die erſte behelfsmäßige Kartoſſeldämpfanlage in Ratos 
niewice (Ratwitz) vorgeführt worden ijt. Dieſer Vorführung 


wohnten nicht nur die Landwirte des Dorfes bei, ſondern auch 
ſolche, die zum Teil von weither gekommen waren. 


Um die Anlage Teiftungsfähiger zu geſtalten, war diesmal 
ein Kaſten mit einer Faſſung von 36 Zir. Kartoffeln gewählt 
worden. Das Dämpfen dieſer Menge dauerte ca. 8 Stunden, 
wobei ſich ein auffallend geringer Verbrauch an Brennmaterial 
herausſtellte. Verfeuert wurde Strauchwerk und Holz. Die Uns 


rockenſchuppen muß mit der Breitſeite 


C 
x BAIA 


„ zł 17. 


lage hat ſich wieder gut bewährt und fand den Beifall der Ans ; 
weſenden. Sie konnten ſich auch ſelbſt danon überzeugen, wie (28 
wichtig es ift, die Kartoffeln zu waſchen. Dabei zeigte ſich 
unſere Waſchmaſchine mit ihrer großen Leiſtung durchaus brauch⸗ 
bar. Die Kartoffeln, die einen ſauberen Eindruck machten. 
hinterließen in der Waſchmaſchine große Mengen Erde, welche 
ſicherlich, falls fie mit den Kartoffeln in die Grube gekommen 
wären, die Güte des Futters ungünſtig beeinflußt hätten. 


Die nächſten Anlagen, die wir bauen und von denen ſchon 
mehrere verkauft worden find, werden einige Verbeſſerungen, 
die aber an dem Prinzip nichts ändern, aufweiſen. Wir bitten 
wiederholt, mit dieſer Anlage einen Verſuch zu machen, um 
überhaupt einmal Erfahrungen über das Dämpfen und Ein⸗ 
ſäuern der Kartoffeln zu ſammeln. Wenn man die ſchon oft dar⸗ 
gelegten großen Vorteile, die das Einſäuern der Kartoffeln für 
jede Wirtſchaft im Gefolge hat, berückſichtigt, ſo kann man es 
nur begrüßen, daß mit Hilfe dieſer Anlage auch für jeden Land⸗ 
wirt die Möglichkeit gegeben iſt, bei geringſten Koſten an dieſen 
Vorteilen teilzunehmen. ; 


Maistebler. Die bekannten Maisrebler für Handbetrieb 
liefern wir zum Preiſe von Złoty 12,— für das Stück ab Poſen. 

Bei Bedarf in Maisreblern mit größerer Leiſtung ſowie in 
Schrotmühlen für Maiskolben bitten wir unſer Angebot einzu⸗ 
fordern. 


Radio, Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir die Neu⸗ 
konſtruktionen der führenden Fabriken, die jetzt herausgekommen 
find, ſtändig in unſerer Nadio⸗Abteilung auf Lager halten und 
auf Wunſch ohne jede Verbindlichkeit im Betriebe vorführen. 
Wir liefern die Apparate zu Original⸗Fabrikpreiſen unter gins 
ſtigen Bedingungen. Wir verweiſen auf das Inſerat auf der 
letzten Seite dieſes Blattes. 3 


Kleeſaaten. Weißklee und Schwedenklee wurden vereinzelt 
angeboten. Die Qualitäten find vorwiegend fön und zum 
Export geeignet. Das Ausſuhrgeſchäft ift aber noch gering, da 
teine größeren Mengen herauskommen. Die Zufuhren in Note 
tlee fehlen noch ganz. Nach den letzten Informationen fot bie 
Ernte in dieſer Saat ungünſtig ausgefallen ſein. 


Oelſaaten. Nachdem Blaumohn im Preiſe nachgeben mußte, 
konnte ſich dieſer Artikel wieder erholen und den Höchſtſtand er⸗ 
reichen. Die Zufuhren ſind nicht groß. Die einzelnen Angebote 
fónnen zum Export untergebracht werden. Geſucht werden in 
erſter Linie ſchönfarbige, geſchloſſene Partien. — In Raps hat 
ſich die Marktlage nicht weſentlich geändert. Der Markt iſt auf⸗ 
nahmefähig. — Leinſaat. Da aus Wilna größere Angebote dor⸗ 
tiger Leinſaat vorliegen, die von den Großmühlen gern gekauft 
wird, fehlen für unſere Saat bei marktgemäßen Preiſen die Ab⸗ 
nehmer. — Die Umſätze in Gelbſenf ſind gering. 


Hülſenfrüchte.-Viktoriaerbſen hatten beſſeren Abſatz, da die 
Frage der Exportprämie wieder in Erſcheinung trat. Bis jegt | | 
ijt aber noch feine Entscheidung gefallen, fo daß die Marktlage 
wiederum als unüberſichtlich zu bezeichnen iſt. Auch in dieſem PASEN 
Artitet find die Umſätze nicht groß. — Lupinen neuer Ernte 
werden vereinzelt zu Futterzwecken gehandelt. 

Wir notieren am 5. 10. 37 per 100 kg je nach Qualitt 
und Lage der Station: Für Weizen 29,50—30,50, Roggen 22,50 3 
bis 23, Gerſte 21,50—239, Braugerſte 24—25, Hafer 19—21, Vikto⸗ 
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riaerbfen 23—26, 75—80, Winterraps 56—58, Leine 7 
ſaat 47—48. E 
Marktbericht der molterei⸗ Sentrale. 


Seit unferem letzten Marktbericht hat ſich die Lage auf dem 
Exportmarkte wejentlid; verbeſſert. Die Preiſe find weiterhin 
gejtiegew und der Abſatz ijt fehe gut, fo daß anzunehmen ift, dag 
fiń die hohen Breiſe auch halten werden. 

Das Inland kann im allgemeinen mit dieſen Preiſen nicht 
mit. Nur hier und da werden ganz geringe Mengen angefordert. 
doch nur gerade ſo viel, daß die vom Export ausgeſchloſſens 
Butter verkauft werden kann. 5 CYT: 

Es wurden in der Zeit vom 29. 9. bis 5. 10. ungefähr fobs 
gende Preiſe gezahlt: Poſen Kleinverkauf 3,80, en gros 3,30 zł 
pro kg. Ungefähr denſelben Preis brachten auch die übrigen 
ne Märkte. Der Export brachte 8,45 zł pro kg ab Bers 
ladeſtat 


N 
> 
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| poſener Wochenmarktbericht vom 5. Oftober 1957. 


Auf dem Wochenmarkt zahlt man je nach Qualität für ein 
Pfund Molkereibutter 1,80—1,90, Landbutter 1,60—1,70, Weiß⸗ 
käſe 30—35, Sahne % Ltr. 45, Milch 24, Eier 1,50, Salat 5—10, 
Radieschen 5—8, Kohlrabi 5—10, Mohrrüben 5—10, Rhabarber 
5, Suppengrün, Dill, Peterſilie je 5, ſaure Gurken 5—10, Sauer⸗ 


00, 
Wels 80—1, 20, weile 


e Schlacht⸗ und Diehhof Poznań 

Rn vom 5. Oktober 1937, 

ö Auftrieb: 430 Rinder, 1900 Schweine, 549 Kälber und 
3 71 Schafe; zujammen 2950 Stüd, 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 70—80, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 60—68, ältere 
50—58, mäßig genährte 42—50. Bullen: wolfteóige, auss 
gemäjtete 64—70, Maſtbullen 56—62; gut genährte, ältere 50—54, 

tigig genährte 42—50, Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 70 
bis 80, Maſtkühe 56—62, gut genährte 48—52, mäßig genährte 
26—36. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 70—80, Maftfärſen 
60—68, gut ua dy 50—58, mäßig genährte 42—50. Junge 
pieh: e genährtes 42—50, mäßig genährtes 38—40. Käl⸗ 
ber: befte ausgemäſtete Kälber 82—92, Maſtkälber 72—80, gut 
genährte 62—70, mäßig genährte 50—60. $ 

chaſe: vollfleiſchi e, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Bean 62—72, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 


: Schweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 114 
bis 120, vollfleiſchige von 100—120 kg 104—11 alltag 
80—100 kg Lebendgewicht 96—102, fleiſchige weine von 
mehr als 80 kg 82—92, Sauen und ſpäte Kaſtrate 80—100. 
Marktverlauf: ruhig. 1 


Der Noggendurchſchnittspreis der veröffentlichten Pr rei 
für Roggen beträgt im Monat September 1937 2 dz 22442 4 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Amtliche notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 5. Oktober 1957. Fur 100 kg in zł fr. Station Poznan 
Umſätze: en 30 t zu 23.15, 15 t zu 23.20, 220 t żu 
28.25, 11 ahe 25 325 t zu 28.50 zł, ® RER 
= Nińtpreije: ; 


„ a è 46,00—49,00 
ik „ + 88.00—40,00 


673678 gil ss s- 21.560—22,00]Biftoriaerbien 24,00—26.50 
688-650 g/l . =. 20.75—21.25 Banane „4, 22.50-24.00 
Standardhafer T laulupinen > 
3 480 gil [ACE KE) 21.00—21.25 Gelblupinen saab bess 


$ II 450 g/l s... 20.00 — 20.50 [Blauer tt sr» 77.0080. 00 
we 1 Fabrittartoeln = 


att. 50% 8.00 — 84.00 117 kg% » susa 0185 - 
SZ N Gatt, 65% . » „ 81.50—82.50|Qeinfuen „ 4 . 28.60—88,75 

. Gatt, 50—65% . 24.50 —25.50Mapskuchen . s s. 20.25—20,50 
fioggen⸗Schrotmehl 


Sonnenblumen⸗ 

Ü, F een 24.75-25.50 
Weizenmehl 1, Gatt. Sojaſchrot .. » » 24,560—25,50 
Aus}. 30% .. .  50.00-—50.50]YReizenfttof, loſe , 5.70—5.95 

150% . 46.00 —46.50Weizenſtroh, get. 1 6.20—6,46 
? SĄ Gatt, 65% . 44.00-44.50 Noggenſtroh, loje .. 6. 

III. Gatt, 30—65% 41.00 —41.50 Noggenſtroh, gepr. , 6. 

IIa. Gatt.50—65% 86.00 —36.50 Haferſtroh, loſe s, 6.10—6.35 
III. Gatt. 656—70% 33.00 —33.50[Haferſtroh, gepr., 6.60— 
eizenſchrotmehl Gerſten 10 lofe +s 
„„ Gerſtenſtroh, gepr.. 
ggenkleſle .. 15.25 —16.00 [Heu, loje... ssa T 
kleie, grob . 16.25—16.50 [Heu, gepreßt . „ 8. 
entleie, mitt. . 15.00 —15.50 Retzeheu, lole ... + 8.70 —9.20 
entleie .... 15.25—16,25 Netzeheu, gepreßt 9.70 —10.25 
umung: ruhig. Geſamtumſatz: 6120.6 t, davon Roggen 


8. 
1740, p 2 168, Gerſte 670, Hafer 68 t. 
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Amtl. Notierungen der Getreide: u. Warenbörſe in Kattowitz. 


Im Großhandel frei Waggon Kattowitz wurden für 100 kg 
am 4. 10. gezahlt: Transaktionspreiſe: Roggen 24.25 
bis 24.50, Einheitsweizen 30.00. Nichtpreiſe: Roggen 24.25 
bis 24.50, Einheitsweizen 29.75— 30.25, Sammelweizen 29.25 bis 
29.75, Einheitshafer 23.25— 23.75, Sammelhafer 22.25— 23.00, 
Mahlgerſte 22.50— 23.00, Futtergerſte 21.50 —22.00, Viktorigerbſen 
30.00 — 31.00, Mohn 90.00 —95.00, Mais 28.00— 28.50, Weizenmehl 
I. Gattung 0—30% 46.00 —47.00, Weizenſchrotmehl 0—95% 36.00 
bis 37.00, Roggenmehl I. Gattung 0—50% 34.00 34.50, Roggen⸗ 
ſchrotmehl 0—95% 28.25—28.75, Leinkuchen 23.25 23.75, Rapse 
kuchen 18.75—19.75, Stroh gepreßt 7.00—8.00, Wieſenheu 10.00 
bis 11.00, Speiſekartoffeln 5.00—5.50. Geſamtumſatz 1565 t, das 
von 120 t Roggen. Stimmung: ruhig. 


viehmarktbericht aus muslowitz vom 29. September 1937 


In der Zeit vom 22.—27. 9. 1937 wurden nach dem anta 
lichen Bericht für 1 kg Lebendgewicht gezahlt: 

Bullen: ale eier üngere 60—68. Kühe: abe e 
ausgemäſtete Kühe, beſter Fleiſchqualität bis zu 7 Jahren 67 bis 
75, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute jüngere Kühe 
und Färſen 59—66, mäßig genährte Kühe und Färſen 51—58, 
ſchlecht genährte Kühe und Färſen 45—50. Kälber: erſtklaſſige, 
gemäſtete 86—95, mittlere und er ttlajjige Saugkälber 75—85, 
weniger gemäſtete Kälber und gute Saugkälber 65—74. Schweine: 
gemäſtete über 150 kg Lebendgewicht 1,50—1,60, vollfleiſchige 
von 120—150 kg 1.41—1.50, vollfleiſchige von 100—120 kg 1.31 
bis 1.40, vollfleiſchige von 50—100 kg 1.16—1.30, fleiſchige von 
80 kg 1.00 —1.15. . 

Auftrieb: Rinder 271, Kälber 68, Schweine 1465 Stück. 
Tendenz: gefallen. : 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


preis in loty fir 1kg 


Berd. [Geſamt⸗ 
Eiweiß | Stärte» 


Futtermittel: 


Kartoffeln aan. 


8 SEITE i i 
Weizenkleie „ 5 „ „ 2 1 5 o 0,89 
Gerſtenkleie »3% 47.3 | 67 1.47 
Reisfuttermehl s.s». 68.4 6.— RER 
Mais „„ „ „ „ 2 WG 81.5 6.6 —.— 
Hafer, mittel „„ 59.7 7.2 1.63 
Gerſte, mittel 72.— 61 1.87 
Roggen, mittel „ 71.3 | 8.7 1,37 
Lupinen, blau 71.— 23.3 0.23 
Lupinen, gell 67.3 | 30.6 0.27 
Ackerbohnen 66.6 | 19.3 0,7 
Erbſen (Futter) 68.6 | 16,9 0.82 
Serradellaa s: 13.8 0.99 
Leinkuchen⸗) 38/42% .. 2 0.58 
Rapskuchen“) 36/40 0.59 
Sonnenblumenkuchen“) 

42—44% „ „ a. e „ © © h 0.68 
celni p an PE) —.— 
Baumwollſaatmehl, ge⸗ 

ſchälte Samen 50% .. —.— 
Ro kuchen ..d..... Ni 


tos 
sun oe) 
abohnenſchr. 44/46% 
extrah. 
mehl nne 


Salam e 


64.— 56, 
71.— 34.2 


*) für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. f 5 
aie! tewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) i 
b Maki = der in Polen billigſte Stärkewert > u Rai 

offel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 
Po zu an, 5. Oktober 1937. Spöldz. z ogr. odp. 


Dereinstalender 
Bezirk Rogaſen. 
Sprechſtunden: 
Kolmar: Jeden Donnerstag be Ber 
Nogajen: Sonnabend, 9. 10., und Freitag, 15. 10, 
Czarnilau: Freitag, 8. 10., bei Juſt. 
Samotſchin: Montag, 11. 10., bei Rank, 
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Generalverſammlung: 
O.⸗Gr. Nitſchenwalder Sonnabend, 16. 10., um 15 Uhr bei Rieſe 
2. Generalverſammlung. 1. Jahresbericht der aſſenprüfer. 
2. Entlaſtung des Vorſtandes. 3. Vorſtandswahlen . 4 Vortrag 
Ing. agr. Karzel: „Viehnutzung auf wirtſchaſtseigener Futter⸗ 
grundlage“. 5. Verſchiedenes. 


Der säurefeste Schutzanstrich 


„BITUMIN“ 


r Orünfutter- und Kartoffelsilos, Futterkrippen, Jauchegruben, Brenno- 
reion und allos Eisenzeug ist erhältlich bei allen landw. Warengenossen- 
schaften, Landmaschinen- und Baumaterialienhändlern sowie direkt von 


Poznań, św. Marcin 66/67 
Oskar Becker, redeten 2500 ków 


Konservierungsmittel für Kartoffeln und Rüben 
N ( 66 Raupenleim monatelang fähig, i $? 
99 0 or wetterbeständig, höchst aus- POLSKA SPÓŁKA | SCHERING-KAHLBAUM 
giebig — > Fachberatung „ar die Wojawodstkatien 
d rostspanner a nan — Fomorte 
„Sotor“ > Er Obstb dag PE H.J. MUELLER, POZNAŃ, MAZOWIECKA 45. Tel:18-92 


Verlangen Sie ausführliche Artikelliste über Schäd- 
lingsbekämpfungsmittel der 


zakłady Avenortus, Dr. 0. Stroh i Ska, 
Cleszyn- Sl. 
eee eee ee 
Wir übernehmen den Schutz Ihres Besitzes 


gegen 


" MOBEL 


dann vom Fabrikanten 


HEINRICH GÜNTHER, Móbeliabrik 
Swarzedz, Rynek 4 — Tel, 40 


Geuerschäden, 
Hagelschäden, 
Sinbruchschäden, 
| Beraubungsschäden 
und Jranspottschäden. 
Jede Auskunft und Beratung erteilen wir bereitrillig. 


Versicherungsgesellschaft Orzeł Sp. Akc. 
Bezirksdirektion für die Wojemodschaften Poznań und Pomorze 
a GQoznań, ul. Jasna 14, Gelefon 7645. 


Bezirks-Jnspektorate : 
Bydgoszcz, Otto Zellmer Leszno, tilaus Schultz 
ul 3 Maja 20. el. 1428. ul. Musnickiego 4. Jel. 49. 
Grudziądz, Herbert Möller Starogärd, Hans Wegner 
ul. Malomtyfiska 1. Tel, 1900. ul, Ballera 38. Jel. 74. (808 


p — ——— 
= — — — r e 
7 
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s fr meme 
Altes für Mitmenschen 


sagte Pfarrer Kneipp. Dorum ist alles, 
was er riet und empfahl, jedem, arm wie 
reich, zugänglich. Wasser, frische Luft, N 
es Nahrung und der echte 


nn Ma] zka 
Landesgenossenschafishank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 


Poznan, Aleja Marszałka Piłsudskiego 12 Bydgoszcz, ul. Sadki» 16 - 
FERNSPRECHER: 4291 . FERNSPRECHER:8878.8874 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck - Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: R aiffetsen. 


| Verkauf von Registermark in Form von Schecks und Zahlungsbrieten zur 
Bestreitung von Reisekosten, sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und 
Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


DEVISENBANK. 


100 000 Stüd 


Die größte Pianofortefabrik Polens Alexander Maennel 


| 81 Sommerfeld, BYd$OSZCZ, u nianie 2 Erlenpflanzen EQ rn. 
nee en o kont 180 m nb e ee 34 Drahtaefiedhte 
und Klaviere Auskunft erteilt der Forftaus-|| SZ Liste froi! (04 


= 5 ne 27 Grudnia 15, i me 
a e — ai 
S nehm 


Empfehle mich als 


Obſtbaumwarl GONGORDIA | || sagerne, |I| ern 


in Baum u. Ja, e zwölf 
Jahre im Fach. 
Fritz Wichert Lefno 


pow. Wagrowiec. 


Pack. zu 25, 50 u. 160 Stck. 
Stifte zu 6, 12 u. 20 St. 
Versand umgehend und 
portofrei 


Apteka na Sołaczu : 


Poznań, Mazowiecka 12. 
Telefon 5246. j 


zum Dreschsatz 
Stahldrahtseile 


POZ 
Al. N ud 
arsz.Pile E 23 


Familien - nen 
Landw. Formulare 
Sämtliche Bücher ( 
Geschafts-Drucksachen 


i; Jeder 81 Landwirt in BYDGOSZCZ 
* 82 land kauft Dreſchmaſchinen 
der J. Dechentreiter Maſchinenfabrik 
; Bünmenheim — Bayern. 


Im Jahre 1936 und 1936 zweimal Tüchtiger Landwirt, 42 
mit 


—— — — — — 
Welches tücht. Mädchen von 22 Obwieszczenia 
hre alt, bis 28 J. bietet ſolidem, ſtrebſamem gad Okręgowy w Bydgoszozy, 


1 Die Fabrik baut Dreſch⸗ Vermögen fucht in eine liche Jungbauern, 29 Jahre alt, Do rejestru spöldzielni ＋ 1 
zd nen rg u. größt. Ausmaßes. 5 ; bi 
Beri ngen Sie &ataloge von Wirtſchaft Einheiratsmöglichkeit eren e zy 


N eneralvertretung für Polen: 
cy wit, Grodztt u. Waſilewfki 
; Ein Biro z 1. 8. 


einzuheiraten. in ze TY v. 4 Verkaufsgenossenschaft, 5 


Off 400 an die Geſchſt. b r DUD nie dzielnia z > ję 
erten unter an anden. er 
b. Blattes, 11 i Gule m Bib m. unter . dae 


że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 24 listopada 
1936 zmieniono statut w 
$$ 2 (transakcje handlowe z 
nieczłonkami są dozwolone), 
5 (udział), 27 (fundusz obro- 
towy). [816 


—— — O EE W, 
Sąd Okręgowy w Bydgoszczy. 
Do rejestru spółdzielni nu- 
mer 10 Kcynia przy firmie 
Spar- und Darlehnskasse, 
Spółdzielnia zapisana z nie- 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią, wpisano dnia 10-września 
1937, że w miejsce członka 
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Sąd Okręgowy w Bydgoszczy. 


Do rejestru spółdzielni nu- 
mer 6 przy firmie Vereins- 


bank zu Bydgoszcz, Bank 
Spółdzielczy z ogr. odpow. 


w Bydgoszczy, wpisano dnia 
12 czerwca 1937, że uchwałą 
walnego zgromadzenia z dnia 
27 kwietnia 1937 zmieniono 
statut w $ 23, ust. 8 i $ 27, 
ust. 1. [814 


Sąd Okręgowy w Bydgoszczy. 
Do rejestru spółdzielni nu- 


ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Mroczy, wpisano dnia 
2 czerwca 1937, że uchwałą 
rady nadzorczej z dnia 
16 kwietnia 1937 w miejsce 
ustępującego członka zarządn 
Fryderyka Hoppe- wybrano 
Roberta Schmidta. [813 


Sąd Okręgowy w Bydgoszczy: 

Do rejestru spółdzielni nu- 
mer 63 Inowrocław przy fir" 
mie Landwirtschaftliche Ein- 
und Verkaufsgenossenschaft, 
Spółdzielnia z ograniczoną od- 
powiedzialnością w Kruszwi- 


DEF LEINE ARENT E =i 


dają za zobowiązania spół- 
dzielni udziałami i dodatkową 
sumą odpowiedzialnością w 
wysokości 300 zł za każdy 
udział. Sprostowano z u- 
rzędu, że udział wynosi 200 21. 


[812 


Sąd Okręgowy w Bydgoszczy, 

Do rejestru spółdzielni nu- 
mer 29 Kcynia przy firmie 
Konsum, Spółdzielnia z 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Dziewierzewie, wpisano 
dnia 10 września 1937, że w 
miejsce członka zarządu Emi- 
la Würtza wybrano Rudolfa 


zarządu Emila Würtza wy-|mer 37 Nakło przy firmie | cy, wpisano dnia 9 września 
brano Rudolfa Webera. [815], Konsum“, Spółdzielnia z | 1937, że członkowie odpowia- | Webera. [811 
I P 
— 
Bilanz am 31. Dezember 1936. Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäfts jahres: “aritna. 11 
„ ei al 108. Zugang: — Abgang: —. Zahl der Mitglieder Geſchüftsguthaben „ 900 — 
Kaffenbeſtandz?ͤ ad. Bes 2907,16 | am Ende des Geſchäftsjahres: 108. j (820  Rejervefonbs PŚ Zi 0 2 360,26 
Wertpapiere 292,— Gojpobarcza ſpoldzielnia urzebnitew 1 ER TREE 770,— 
Beteiligungen 21 141,66 bla Bieljta-Bialej wraz 3 ofolicą Amortifationstends . . . « 2 673,74 
Materialien und Fertigfabrikate 1 951,67 Spółdziełnia z ograniczoną odpowiedzialnością Schulden in IM. Rechnung 349,95 
Ser 5 424.91 Bielſte. O) Tüdftändige Unfoten . - + „7263 
R und Gebäude RER 20 010,53 O Schmidt. (=) Król. (—) Reijicius. 5 146,57 
Techniſche Anlagen und Inventar 48 181, attottch A d sel aftslahtes: 
RANE : i Bilat am 31. Dezember 1936. ; W hc wiej asi IU yi 818 
ARE g; ER ER CERY > am Ende des Gelhältsjahres: 15. 
V naa E W:: e eee eee 
Betriebs rücklaggnge . 4 066,70 Verfhiedene Forderungen en N RE Pd aan 9 ie. a=) 
ERIA a 13 — 2 und Gebäude RR > j 
lh 1 5 c FT F 
Rüdftändige Steuern 423,27 RER || Bilanz am 30. Juni 1936. 
uld an Lieferanten 6 7 740,87 a TIERE x ł 
; y 1 a Ativa: z 
Neingewinn 5 2 41,76 Paſfiva: sł 221,43 
En. eee  - . . „981188 DEDO ee 
Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres: Kn . 127 875,05 se ai pap i RS Be SIR 300, — 
28. Zugang: —. Abgang: —. Zahl der Mitglieder am f Rüdftändige Steuern 189,44 Vete hi) ee 4 981,45 
Ende des mag > ań — . 822 | Verſchiedene + 6 a + 540% —— nde . 288 
oltereigenoffen oo è 5 
Mleczarnia Spółdzielcza z ogramiezoną odpowiedzialnością 183 311,06 2 ae 8 3012.76 
3 SotołowoBudzyńjtie Zahl der Mitglieder am Anfang des Sions adres: | Setiu -e une 
( Hauffe. () Rodewald. (—) Härtel. 21. Zugang: — Jaber 2. Jaht der Mitglieder am 15 190,67 
Ende des Geschäftsjahres: 19. (819 Belltve: zł 
Bilanz am 31. Dezember 1936. dla pracownitów ł W 425,— 
Ą Altine:, sł Spółdsielnia 2 5 odpowiedzialnością Schuld an Lieferanten —.— 
Senn eee re u 
Warendbetände . + « «a 2 s e 4 2 > 4 528,88 - 15 190,67 
ee an (oo Bilanz am 31. Dezember 1936. ahl der Mitglieder am Anfang des Geſchältslahres: 
venta 1 3 203,36 Attiva: al 108 Zugang: — Abgang: — Zahl ber Mitglieder 
erluſt ! ee R L . — a N „ ma am Ende des Geſchäftsſahres: 108. u Bei 
zj ntgut Wie Fa RT s öibzlelnia u itew dle Nieljtas e 
gajlisa: * 17 858. ſorde tungen an Mitglieder 1 480,70 Gelpobarcge w N ats een 
Bentfóub . . . . 14 603,31 „ - 2 3 9 9 4 4 1 j 2 797,42 Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzielnością 
Eau an Lieferanten u» 3351,60 Tut sonne. 61211 Bielſte. 8 
17059, 5 140,57 (—) Schmidt. (7) Deter, (-) Saf. 
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WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJN 


A POWSZECHNA ASEKURACJA W TRY.IESCIE 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 
GEGRUNDET 1831 


Garantiefonds Ende 1936: L. 2.544.245.088 
in Polen angelegte Garantiemittel: zł 21.264.795 


e 


Alleinige Vertragsgeselischaft 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Geselischaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 
Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen 

von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für 


Feuer-, Lebens-, Haftpflicht-, 


Unfall-, 
und Transp 


Einbruchdiebstahl-, 
ort-Versicherung 


(803 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAŃ, 


UL. 


— 


KANTAKA 1. 


Tel. 18-08 und die Piatzvertreter der „Generali. 
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Wir liefern zu günstigen Preisen und Bedingungen die modernen 


Telefunken Super „Symphonic* 


a e ` 46 
Telefunken Sup s „F enomen 5 Röhren, 5 Abstimmkreise, elektrodyn. Lautsprecher, 


4 Röhren, 4 Abstimmkreise, dynamischer Lautsprecher Vollsichtsskala, 3 Wellenbereiche, automatische 
Vollsichtsskala, 3 Wellenbereiche, gute Trennschärfe, Schwundregulierung, hohe Trennschärfe. 

A Austiihrung: Wechselstrom Type M z Ausführung: Wechselstrom Type 8 2 

5 55 Gleich- u, Wechsel! om Type Mu s Gleich- u. Wechselstrom Type 8 u 


Batteriebetrieb Type Wiarus Mb s Batteriebetrieb Type 8 b. 


Telefunken Super „Stradivari“ 


6 Röhren, 7 Abstimmkreise, eingebaute elektrodyn. 60 
Lautsprecher, Vollsichtsskala, 3 Wellenbereiche, auto- Telefunken Grossuper „De Luxe 
matische Schwundregulierung, genaue Einstellung 7 Röhren, 7 Abstimmkreise, 2 eingebaute elektrodyn. 
durch das eingebaute magische Auge, allergrößte Lautsprecher, Spiegelvollsichtsskala, 3 Wellenbereiche, 
Trennschärfe. automatische Schwund- und Bandbreitenregelung, ge- 
Ausführung: Wechselstrom Type W z naue Einstellung durch das eingebaute magische Auge. 
y Gleich- u. Wechselstrom Type W u. Nur für Wechselstrom Type L z, i 


Andere erstklassige Fabrikate, wie „Elektrit“ ste, sind ebenfalls durch uns günstig zu beziehen, um 


Für die beginnende 


Rübenfütterung 


halten wir wieder gemahlene 


Buchenholz kohle 
Futtermittel-Abteilung. 


Sie können bei uns kaufen 


; die bewährten 
Saatbeizmittel 


Uspulun = Abavit ==  Germisan == Ziarnik 
1111 ³ĩ²ꝛ T 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


als Beifutter am Lager. 


UNTEN SpÓŁdZ. Z oge odp. NM 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12, (802 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. Dienststunden %8 bis %5 Uhr 
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